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Eugen Richter über die bevor⸗ 


ſtehenden Landtagswahlen. 


In einer großen von über 2500 Perſonen be— 
ſuchten Wählerverſammlung hielt Donnerſtag Abend 
der Reichstags: und Landtagsabgeordnete Eugen 
Richter, der ſturmerprobte Führer der Freiſinnigen 
Volkspartei, einen 1 /a ſtündigen Vortrag über die 
bevorſtehenden Landtagswahlen. 

Ku * en am Einleitung kam Red⸗ 
ner auf die früheren Steuerproje e Regier 
. ) projekte der Regierung 

„Zwei Jahre hindurch hat es lebhafte Kämmf 
gegeben, um die Steuerprojekte zum ee 
bringen. Zunächſt die Tabalfabrikatſteuer, die eine 
große Induſtrie damals fortwährend benuruhigte 
Erſt ſolle der Tabak mit 45 Millionen bluten, 
dann begnügte man ſich mit 33 und zuletzt wollte 
Be ſich mit lumpigen 10 Millionen zufrieden 
geben. Es war ja nur der Anfang, das Weitere 
fand ſich dann von ſelbſt. ; 

„Die ganze Steuer⸗Schüſſel, mit der der Finanz⸗ 
miniſter Miquel vor den Reichstag trat, enthielt 
die Forderung von 100 Millionen, eine Weinſteuer 
und ein ganzes Bündel neuer Stempelſteuern. Die 
Conſervativen nennen ſich „Mittel ſtandspartei.“ 
Wie würde gerade der Mittelſtand geplagt worden 
ſein mit all dieſen Stempelſteuern, die dieſelben 


Sätze für große und kleine Beträge vor⸗ 
ausſahen, wenn es nach den Conſervativen 
gegangen wäre. (Sehr richtig!) Welche An⸗ 
ſichten dieſe Herren vertreten, zeigte hier 


das Verlangen des Herrn von der Gröben -Arenſtei 
in der Steuercommiſſion, auf — . 
2 pro Mille gel i Niete 
2 07 5 a die Landwirthe 

was ſie ſelbſt proditeir - 
er werden. (Heiterkeit.) Mit Ausnahme 
dan eee, die damals erhöht wurde, war 
ni ak zu erlangen und ſo ſchickte ſich der 
0 er an, was er im Reichst i 
ag nicht bekommen konnte, im Tan mit 
ie zu nehmen, mit einem preußiſchen Stempel⸗ 
ſteuergeſetz. Wiederum hatten wir lebhafte Kämpfe 
2 98 neue, kleine Plageſteuern. Es gelang 
8 5 meiſten zum Scheitern zu bringen, einige 
2 urch, die auf Geſellſchaftsverträge, Ver⸗ 


icherungsverträ s 

5 ge und der ; 

teuer bedauern wir ſehr gleichen. Von einer 
U 


Weiſe durchge A 
haben, ie ogegangen it, 


alle ſtolzen! richti 
f e (rad u & 
Ich machte im Landtage einen Boni beklatfchent) 
ſchlag. Die Regierung hatte 25 
vorgeſchlagen, 600 Mk für den 
aufwärts ſteigend bis zu 5000 Mk f 
titel. Das fand ich für viel zu weni 
Ich ſchätze dieſe Würden viel höher. Große i 
keit.) Denken Sie nur, was eingekbmmen mt 
wenn man jeden Geheimrath beſteuert hätte ar 
Kanzleirath bis zum wirklichen Geheimen Ober⸗ 
regierungsrath. (Heiterkeit. Die Commerzienräthe 
was könnten die aufbringen! Ich ſchlug vor, neue 
Titel zu ſchaffen und nicht bloß die Geheimen, 
ſondern auch die wirklichen Geheimen Ober⸗ 


Herzogs⸗ 
(Heiterkeit. ) 


Commerzienräthe zu beſteuern. Was würde ſolch] B 
Stempelſteuern für einen jo ſchönen | H 


ein Herr gern an 
Titel zahlen! (Beifall und Heiterkeit.) Und dann 
eine Steuer auf Orden. Nicht nur den erſten 
Orden, da iſt manchmal Verdienſt dabei, aber, wo 
erſt ein Adler iſt, da ſammeln ſich ſchnell die 
anderen (Heiterkeit), da wäre eine progreſſive Steuer 
ſehr am Platze; aber auf der rechten Seite murrten 
an Herren. Sie eben, wir find gar nicht jo, wir 
keit) igen auch mal eine Steuer. (Große Heiter- 


Sten g Wirkungen haben die neuen direkten 
Richtung ip der Wahlrecht gehabt! Die plutokratiſche 
weiſe ſchon 1898 0 verſtärkt worden, daß beiſpiels⸗ 
verorduetenwahlen f in Breslau bei den Stadt- 
Klaſſe von 755 auf 3 Zahl der Wähler erſter 
von 3264 auf 2256 1 die der zweiten Klaſſe 
pGt. der Wahlberechtigten diekging, ſo daß nur 10 
bildeten. In Bezug auf das gte und zweite Klaſſe 
die Wirkungen nicht fo draftif andtagsrecht treten 
Drittelung für jeden Urwahlbezirtervor, weil die 
iſt. Das hat aber zur Folge geh vorgeſchrieben 
ſpielsweiſe in Berlin in dem Ae 

Mann mit 16000 Mk. Steuern no 
erſten Klaſſe, in einem anderen Bezirk cht 
26 ME. Steuern zur erſten Klaſſe gehört 
Widerſinnigeres giebt es garnicht! (Beifall.) 


} 


Elbing, Dienſtag, 
Bismarck hat das Dreiklaſſenwahlrecht das elendeſte 
aller Wahlſyſteme genannt. Daß es noch wider- 
ſinniger gemacht werden könne, hat man kaum ge⸗ 
glaubt, und doch iſt es durch Miquel geſchehen. 
„Die Steuerlaſten ſind erheblich geſtiegen. Für 
Militär und Marine wird auch überreichlich geſorgt, 
aber die bürgerlichen Intereſſen leiden außerordent⸗ 
lich. Selbſt die Beamten fühlen ſich zu Klagen 
veranlaßt. Im Jahre 1890 begann ein Syſtem 
der Beſoldungsverbeſſerung; aber es wurde bei den 
Subalternbeamten unterbrochen, weil die neuen 
Militärforderungen weitere Mittel in Anſpruch 
nahmen. So lange es ſich um die beſſere Beſoldung 
der hohen und höchſten Stellen handelte, waren 
die Conſervativen ſehr aufmerkſam. Als aber die 
Regierungsräthe, und die vielgeliebten Landräthe 
entſprechend höher dotirt waren, verloren ſie das 
Intereſſe daran. (Heiterkeit) Im Reichstage 
machten wir kurzen Prozeß. Wir lehnten die 
6000 Mk. Gehaltserhöhung für die Staatsſekretäre 
ab. (Beifall.) Das fanden die Conſervativen ſehr 
unedel. (Heiterkeit.) Wir aber meinten, wenn die 
Beamten noch bis zum 1. April 1899 warten 
müſſen, ſo können die Herren Staatsſekretäre auch 
noch warten. (Bravo.) Und dann hat ſich der 
Bundesrath beeilt, eine Reſolution zu faſſen, daß 
vom 1. April 1899 ab unſer Verlangen erfüllt 
wird. Sie ſehen alſo, wie anders die Regierung 
im Reichstage iſt und welch' ein anderer Zug dort 
weht, wo die linke Seite ſtärker vertreten iſt, als 
im Abgeordnetenhauſe, das faſt eine conſervative 
Mehrheit hat. (Sehr richtig!) Die Wieder⸗ 
einführung der Berufung in Straffachen iſt daran 
geſcheitert, daß die Regierung nicht zugeſtehen 
wollte, die erſte Inſtanz mit fünf Richtern zu be⸗ 
ſetzen. Das konnte 3 Millionen koſten, die konnte 
Herr Miquel nicht finden. Jahr für Jahr muß 
der Juſtizminiſter mit ihm um ein Dutzend Richter⸗ 
ſtellen kämpfen. In der Medizinalpolizei ſind wir 
in Preußen ja längſt von den anderen deutſchen 
Staaten überholt, immer noch wird bei uns der 
Kreisphyſikus im Nebenamt angeſtellt und mit 300 
Thalern Gehalt abgefunden. Aus Mangel an 
Geld, ſo heißt es, iſt die Reform nicht vorwärts 
gekommen; aber in Wahrheit will die oſtelbiſche 
Junkerſchaft nicht mehr Geſundheitspolizei auf dem 
Lande haben, denn da könnten manche Mängel 
aufgedeckt werden (Sehr richtig!), fie will darum 
den Kreisphyſikus auch nicht als berufsmäßigen 
Beamten, ſondern höchſtens etwa als einen ange— 
nehmen Hausarzt auf dem Gute (Sehr richtig!) 
Und erſt das Verkehrsweſen! Bei den 100 
Millionen Ueberſchüſſen jährlich wäre es ein Leichtes, 
bei den Eiſenbahnen Reformen einzuführen, aber 
da ſtemmen ſich die Junker mit aller Macht ent 
gegen. Sie wollen nicht, daß es den Arbeitern 
erleichtert wird, ſich von einem Orte zum andern 
zu begeben. Graf Kanitz oder war es Graf Lim: 
burg — das iſt ja gleichgiltig — der eine Graf 
denkt ja ebenſo wie der andere (Große Heiterkeit) 
— meinte, man müſſe den Arbeitern das Heimath⸗ 
gefühl erhalten! (Heiterkeit.) Ja, ſie ſollen auf dem 
Gutsdorf bleiben und ſich nicht in der Welt um⸗ 
EN ob ſie nicht anderweitig beſſer ihr Fort⸗ 
ri en finden, das iſt der wahre Grund. (Sehr 
Payne! „Die 4. Klaſſe ift ja jo wunderſchön jetzt 
5 1585 jagen die Herren, „da ftehen ja ſogar 
en “ech (Heiterkeit.) Das ſagen dieſelben 
recht ei im Herrenhauſe die erſte Klaſſe „nicht 
Heiterkeit) henwürdig eingerichtet“ fanden! (Große 
eſen ui ei wir, daß die bürgerlichen Inter. 
für verpflichtet, En werden. Wir halten m 
und fort die Laſten 55 Front zu machen, daß for 
t n es Volkes geſteigert werden, 
nicht für den Staat x 8 
f ſondern zu Gunſten einzelner 
Produzentenklaſſen durch Erwei . 
5 eiterung des Schutz 
zollſyſtems, Vermehrung der Liebes d 
gaben un 
Feſſelung des Erwerbslebens. Die Regierung, in 
ihrem Zicktzackkurs, der fo überaus charakteriſtiſch 
iſt, kommt jetzt dazu, die Handelsverträge als Irr⸗ 
thümer zu bezeichnen, die damals bei dem Reichs- 
kanzler mit dem Grafentitel belohnt worden waren. 
Wenn fie auch nicht für den Antrag Kanitz zu 
haben war, ſo hat die Regierung doch andere kleine 
Mittel bewilligt. Unter dem Vorgeben, die Seuchen ⸗ 
gefahr zu beſeitigen, find die Grenzen faſt voll⸗ 
ſtändig geſperrt. Auch wir wollen die Seuchenge 
fahr bekämpfen, aber wir wollen nicht, daß man 
die Grenzen ſperrt, um im Inlande die Fleiſch⸗ 
preiſe in die Höhe zu treiben. (Sehr richtig.) Seit 
der ruſſiſchen Einfuhr iſt kein einziger Anſteckungs⸗ 
fall vorgekommen, die ruſſiſche Regierung trifft 
elbſt genug Vorſichtsmaßregeln, daß nur geſundes 


Vieh exportirt wird. Daß jetzt das Fleiſch theurer 


den 18. Oktober 1898. 


[ geworben ift, daran hat nach Anſicht 


| 50. Jahrgang. 


Die Bildung einer conſervativen Mehrheit 
würde zunächſt das Centrum und die national⸗ 
liberale Partei ſchwer ſchädigen. Deshalb hat die 
Centrumspartei die Parole ausgegeben: 
„Unter allen Umſtänden gegen die 
Conſervativen!“ Nur nicht hier in Bres⸗ 
lau. Hier aber leſen wir: Ja, die Centrumspartei 
muß doch auch einen Abgeordneten in Breslau 
haben. Handelt es ſich denn um Stadtverordneten⸗ 
wahlen, un Verfolgung örtlicher Intereſſen? Nein, 
um eine politiſche Situation, die für das ganze 
Land maßgebend iſt. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Was nützt der eine Centrumsabgeord⸗ 

wenn mit ihm zwei neue Conſervative 
den Landtag einziehen und das ganze 
Centrum dadurch womöglich bedeutungslos wird? 
Jetzt kann das Centrum eine Mehrheit bilden mit 
den Conſervativen auf der einen, oder mit den 
Liberalen auf der anderen Seite. Erlangen die 
Conſervativen die Mehrheit, jo wird es völlig 
einflußlos, mag es nun 95 oder 96 oder 97 Mit- 
glieder zählen. Nicht weit von Breslau, in Jauer- 
Bolkenhain, in Bunzlau-Löwenberg hat ſich doch 
die Centrumspartei mit uns verbunden, um 
die Conſervativen aus dem Landtag heraus- 
zubringen. Wir find doch überall dieſelbeu. 
(Sehr richtig! Heiterkeit.) Aber die Centrumspartei 
iſt nicht überall dieſelbe. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Hier iſt eine eutſchieden conſervative Führung in der 
Centrumspartei (lebhafte Zuſtimmung) und das iſt 
nicht erſt ſeit heute. Der Abgeordnete Windthorſt 
hat mir oft geklagt, überall habe er zu ſagen, aber 
nur nicht hier in Schleſien. (Heiterkeit.) Ich weiß 
aber wohl, daß es hier viele Katholiken giebt, die 
nichts weniger als konſervativ gefinnt find, die ab⸗ 
geſehen von einigen Fragen, in denen ſie ſich 
grundſätzlich von uns unterſcheiden, ebenſo frei— 
ſinnig oder gar demokratiſch find, wie wir. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Der Redner ſchloß ſeine treffenden 
Darlegungen mit einem Hinweis, wie wichtig der 
Sieg des Freiſinns gerade in Breslau und Schleſien 
iſt und hofft, daß alle Kräfte für dieſen Sieg mobil 
gemacht werden. 


Politische Ueberſicht. 


Eine höchſt merkwürdige Auslaſſung über die 
Kaiſerreiſe nach dem Orient leiſtet ſich der 
„Standard“ in London, und noch merkwürdiger iſt, 
daß das Wolff'ſche Bureau dieſe Auslaſſung weiter 
verbreitet, welche folgenden Wortlaut hat: Die 
Anarchiſten ſeien im Irrthum, wenn fi: annähmen, 
der deutſche Kaiſer werde von der Durchführung 
ſeines Reiſeprogramms abgeſchreckt werden. Der 
Kaiſer beſitze die Nerven und den Muth der Hohen- 
zollern. Von einem Mann aus dieſem Geſchlecht, 
von ſolcher Beſtimmtheit und ſolchem Muth ſei es 
nicht wahrſcheinlich, daß er ſeine Pläne aufgebe 
oder ändere, weil ein Auarchiſt im Hinterhalt liegen 
könnte. Der Verſuch eines Verbrechens gleich den 
früheren könne keinen anderen Erfolg haben, als 
die Mächte zu gemeinſamen Bemühungen zur Ver⸗ 
tilgung dieſer wie die Peſt zu verabſcheuenden Sekte 
anzuſpornen. 2 

Zum erſten Male wird hier davon geſprochen, 
daß bei der Reiſe des deutſchen Kaiſers irgendwie 
Beſorgniſſe in Bezug auf die Anarchiſten geltend 
gemacht worden ſeien und daß der Kaiſer daran 
gedacht habe, mit Rückſicht auf etwaige anarchiſtiſche 
Pläne ſeine Reiſeahſicht zu ändern. 


Eng me ern on Fe — 


der Agrarier 
nur der Zwiſchenhändler die Schuld. 
Das iſt die alte Melodie (Sehr richtig), 
die ſchon Fürſt Bismarck ſpielte, als 
er ſagte, „durch die Kornzölle würden nicht die 
Preiſe ſteigen, ſondern nur der Verdienſt der Bäcker 
gemindert werden, die aber könnten es ertragen, 
dem Bäcker brauche man nur auf die Taſchen zu 
klopfen, da höre man die Thaler klappern“. Dieſe 
freundliche Mittelſtandspolitik der Rechten finden 
wir überall. Denken Sie an die Branntweinſteuer 
und an die Zuckerſteuer, die die Agrarier jetzt ſelbſt 
für verfehlt anſehen Man verſorge das Ausland 
mit wohlfeilem Zucker, das iſt das ganze Reſultat. 
Die Amerikaner waren die Klügſten, ſie haben den 
Zuckerzoll genau um den Betrag erhöht, den die 
Ausfuhrprämien Deutſchlands und der anderen 
Länder ausmachen, ſo daß unſere Prämien einfach 
in die amerikaniſche Staatskaſſe fließen. So iſt 
die Weisheit unſerer wirthſchaftspolitiſcheu Geſetzge⸗ 
bung der neueren Zeit beſchaffen. Das Margarine- 
geſetz iſt auch ein ſchönes Zeichen der Mittelſtands⸗ 
politik. Bis jetzt hatte es keinen weiteren Erfolg, 
als, neben Erſchwerungen für die Händler, Reklame 
für die Margarine zu machen. Im Verkehrsweſen 
können den Agrariern die Tarife nicht wohlfeil 
genug ſein, wenn es ſich um die Ausfuhr ihrer 
Produkte handelt, ſonſt aber ſperren ſie ſich gegen 
jede Verkehrserleichterung. 

Wenn die conſervative Partei auch wirklich 
Regierungspartei wäre, hat ſie deshalb ein Recht, 
von den Regierungsbeamten Heeresfolge zu ver⸗ 
langen? Die Beamten müſſen ihren Vorgeſetzten 
im Dienſt folgen, außerhalb des Dienſtes find fie 
freie Staatsbürger, ebenſo wie alle anderen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Wer ihnen für ihr Wahlrecht Vor⸗ 
ſchriften macht, der degradirt ſie zu Staatsbürgern 
zweiter Klaſſe. (Wiederholter Beifall.) Ihr 
eigenes Intereſſe müßte darauf gerichtet ſein, nicht 
conſervativ zu wählen, denn ſie leiden unter der 
Politik der Lebensmittelvertheuerung noch mehr 
als andere, da ſie ſich nicht durch Steigerung der 
Preiſe für ihre Leiſtung ſchadlos halten können. 
Sind dieſe Herren wirklich ſo conſervativ, wie ſie 
wählen? (Zurufe: Nein.) Die Stöße vertraulicher 
Zuſchriften, die mir jährlich aus den Reihen dieſer 
Beamten zugehen, beweiſen mir, daß dies nicht der 
Fall iſt. 

Ferner hat die conſervative Partei durch ein 
überaus verwerfliches Mittel Anhänger zu gewinnen 
geſucht, durch die Indenhetze. Dieſe Hetze war 
darauf berechnet, die Bürgerſchaft zu ſpalten, durch 
Erregung des Klaſſen- und Raſſenhaſſes Bürger 
gegen Bürger aufzubringen. Heute zieht das nicht 
mehr. Ich erinnere mich, welche ſchmählichen 
Artikel dieſer Art ſeinerzeit in der „Schleſiſchen 
Zeitung“ erſchienen ſind. (Lebhafte Zuſtimmung. 
Zuruf: „Heute noch.“) Man täuſcht ſich auf jener 
Seite, der Sport iſt langweilig geworden, es kommt 
praktiſch nichts mehr dabei heraus, es iſt eine öde 
Sache und die Karrikaturen, die der Antiſemitismus 
parlamentariſch uns vorgeführt hat, zeigen hier 
gerade im Spiegel die fratzenhafte Häßlichkeit der 
ganzen Geſellſchaft. (Lebhafter Beifall.) Jetzt 
ſuchen die Conſervativen einzelne Berufsklaſſen zu 
ſich herüberzuziehen. In erſter Reihe haben ſie es 
auf die Handwerksmeiſter abgeſehen. Der Centrums⸗ 
candidat, Herr Kaiſer, hat am Dienſtag in einer Ver- 
ſammlung gefragt, wie ich mich zu den gewerblich⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen ſtelle. Darauf will ich 
gleich die Antwort ertheilen: „Ich bedaure es, daß 
ſo viel brave Handwerksmeiſter durch die conſer⸗ 
vative Zünftlerei 20 Jahre lang ſich an der Naje 
haben herumführen laſſen. (Bravo.) Was iſt denn 
bis jetzt bei alledem für die Handwerker heraus- 
gekommen? Prinzipien, die nichts nützen, Zwangs⸗ 
innungen, die weiter nichts bringen als mehr 
Schreibereien, Formalitäten und büreaukratiſche Ein⸗ 
miſchungen. Das nennt ſich dann „Mittelſtands⸗ 
politik“. Wer lacht da? Auch im Handelsſtand 
wollen ſie Spaltungen verurſachen. Sie kämpfen 
gegen die Waarenhäuſer und ſind doch die Patrone 
der Offiziers⸗ und Beamtenvereine. Im Reichs⸗ 
tag haben fie das Detailreiſen unter die Be⸗ 
ſtimmungen über den Hauſirhandel geſtellt, das 
Detailreiſen, das gerade für den Mittelſtand eine 
Hauptwaffe gegenüber der Conkurrenz der großen 
Verſandthäuſer iſt. Der Intereſſenkampf, der ſich 
gegenwärtig in der Politik abſpielt, iſt ein wider: 
wärtiges Schauſpiel und dabei nennen ſich jene 
Herren die Nationalen und Patrioten uns gegen— 
über. Nein, national iſt es nicht, wenn man die 
Gegenſätze der Intereſſenten ſchärft und der 
Patriotismus bringt Opfer, verlangt aber 
keine Opfer. (Lebhafter Beifall, Händeklatſchen). 


natürlich 


Auch ein Zeichen der Zeit: Der Seminar- 
direttor Voigt aus Bardy, feines Zeichens Theologe, 
iſt als Hilfsarbeiter in das Kultusminiſteriu m 
berufen. Die „Kreuzzeitung“ lobt ihn, weil er 
„erfolgreich“ die Beibehaltung der confeſſionellen 
Volksſchule auf dem evan eliſchen Schulkongreſſe 
empfohlen hat. 1 

* 

Die Nationalliberalen in Breslau haben 
eine Verſammlung abgehalten, in der Prof. Kauff⸗ 
mann erklärte, der Beſchluß der Unterſtützung der 
freiſinnigen Candidaten habe zwar den Austritt 
einiger diſſentirender Elemente vom rechten Flügel 
der Partei zur Folge gehabt, doch ſei der Zuwachs 
an neuen Mitgliedern in derſelben Zeit faſt doppelt 
ſo groß geweſen. Die Zeichen der Zeit ſeien. ernſt 
und erheiſcheu, daß die Gruadſätze des ene 
entſchloſſen und offen bekaunt würden. Man ar 
ſich nicht durch den Zorn über die Sozialdemo 5 ie 
oder die Erinnerung an den allen Hader mit 55 
Freiſiun dazu hinreißen laſſen, in eutſcheidender 
Stunde, wo rückläufigen Beſtrebungen Thür 
und Thor geöffnet ſeien, die liberalen 
Ueberzeugungen preiszugeben. (Lebhafter anhalten⸗ 


der Beifall.) Geh. Commerzienrath Molinari 
ſprach nach Eröffnung der Discuſſion im Namen 
der ganzen Verſammlung dem Vorſitzenden den Dank 
für die Haltung aus, die derſelbe in dieſer Ange 
legenheit eingenommen habe. Im Weiteren warnte 
der Redner davor, ſich durch das Wort „Sozial⸗ 
demokratie“ kopfſcheu machen zu laſſen. Seine 
Arbeiter ſeien durchweg Sozialdemokraten, er kenne 
dieſelben aber faſt alle als brave und arbeitſame 
Menſchen und habe die Ueberzeugung, daß viele von 
ihnen, wenn ſie auch ſozialiſtiſch wählen, im Herzen 
doch conſervativ gefinnt find, als diejenigen, welche 
immer ihre conſervative Geſinnung zur Schau 
tragen. Nachdem noch Prof. Menzel ſich gegen 
die Angriffe der „Schleſ. Ztg.“ verwahrt, forderte 
Prof. Kaufmann in feinem Schlußwort noch- 
mals zu reger Betheiligung an den Wahlen auf 
und warnte das Bürgerthum vor politiſcher Er⸗ 
mattung und Erſchlaffung, die zu der Prognoſe 
führen müſſe, daß der Parlamentarismus ſich über⸗ 
lebt habe. 


polla einen 


hätten. 


Audienz. 


ſicherungsgeſetz der Ausſchußberathung überwieſen 
worden ſei. 


das Jahr 1899 wird ſich auch wieder eine Poſition 


finden. 

— Gegenüber den Ausführungen des „Ber— 
liner Tageblatts“, daß der Wechſel in der Beſetzung 
des Gouvernements in Kiautſchau auf die Rede 
zurückzuführen ſei, die Capitän zur See Roſen— 
dahl angeblich an die in Kiautſchau weilenden 
Europäer gehalten haben ſoll, ſtellt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ feſt, daß die Allerhöchſte Cabinetsordre, 
die Erſetzung Roſendahls durch den Capitän zur 
See Jäſchke betreffend, bereits am 10. Oktober 
unterzeichnet wurde, während die angebliche Rede 
thatſächlich erſt am 11. Oktober durch das Tage- 
blatt bekannt geworden iſt. Ferner ſtellt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ feſt, daß die angeblich von 
Herrn Eugen Wolf zuerſt beſprochenen ſoge⸗ 
nannten Grundſtückstransactionen des Gouverne— 
ments in keiner Weiſe höheren Orts zu Bedenken 
Anlaß gegeben, geſchweige denn irgend welchen 
Einfluß auf den ſtattfindenden Wechſel gehabt 
haben. 

— Der Bund der Landwirthe prahlt 
mit der großen Zahl ſeiner Kandidaten für die 


* * 


*. 

Der frühere ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Lütgenau, welcher wegen ſeiner Befürwortung der 
Prügelſtrafe für Rohheitsverbrechen ein Einſchreiten 
des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes veranlaßte, 
hat am Dienſtag im Volksverein zu Düſſeldorf 
erklärt, er habe ſich verhauen und in der Form 
gefehlt, indem er in Erwägung gezogen haben 
wollte, ob ſchon heute die Prügelſtrafe einzuführen 
ſei. Ob durch Prügelſtrafe oder Bedrohung mit 
ſolcher, Heroſtraten von verbrecheriſchen Thaten ab⸗ 
geſchreckt werden könnten, dieſe Frage müſſe doch 
geſtattet ſein. Im Volksverein zu Düſſeldorf er⸗ 
klärte ſich der Sozialdemokrat Schmitt mit 
Lütgenau vollſtändig einverſtanden, die Parteipreſſe 
habe aus einer Mücke einen Elefanten gemacht. 
Lütgenau habe einen guten Gedanken neu ent⸗ 


wickelt. Die Mehrzahl der Redner aber war gegen bevorſtehenden Landtagswahlen; bis jetzt ſollen nach 
Lütgenau. der „Dtſch. Tagesztg.“ rund 250 Kandidaten auf- 


geſtellt worden ſein, die als auf dem Boden des 
„Bundes der Landwirthe“ ſtehend betrachtet werden 
können. Den meiſten dieſer Kandidaturen habe der 
Bund ſeine Unterſtützung ſchon zugeſagt. Dieſe 
Unterſtützung werde Conſervativen, Freiconſervativen 
und Centrumskandidaten zu theil. 

— In einer am Sonnabend in Köln abgehal— 
tenen Verſammlung von Vertretern wirthſchaftlicher 
Körperſchaften Rheinlands und Weſtfalens, ſowie 
des Vereins der Induſtriellen wurde angeſichts des 
Ueberhandnehmens öffentlicher Luft- 
barkeiten ein Beſchlußantrag angenommen, nach 
welchem die Zuſammenlegung möglichſt vieler Kirch⸗ 
weihfeiern auf einen Zeitpunkt, mindeſtens aber in 
ziemlich großen Bezirken für unumgänglich voth⸗ 
wendig erachtet wird, um den Induſtriebetrieb vor 
empfindlichen Störungen und die Arbeitswilligen 
vor unfreiwilligen Feiern zu ſchützen und um ver— 
gnügungsſüchtigen Arbeitern die Gelegenheit zu 
Vergnügungen zu beſchränken. Es wurde be— 
ſchloſſen, die zuſtändigen Behörden und erforder- 
lichen Falls die geſetzgebenden Körperſchaften zu 
erſuchen, dem Feſtunweſen nachdrücklich entgegen- 
zutreten. Von den in der Verſammlung vertretenen 


Sr * 5 * 

Bezüglich der Fleiſchnoth in Oberſchleſien 
petitioniren die Communalbehörden ſämmtlicher ober- 
ſchleſiſchen Städte jetzt bei dem Miniſter um Er⸗ 
höhung de: Contingents der Schweineeinfuhr. Die 
am Dienſtag in Königshütte in der Stadtverord— 
netenverſammlung beſchloſſene Petition weiſt u. a. 
auf die Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen, 
auf unerfüllbare Lohnerhöhungsforderungen, auf die 
Unzulänglichkeit der Beuthener und Gleiwitzer Schlacht- 
und Fettviehmärkte und endlich auf die Unmöglich⸗ 
keit hin, daß die Landwirthſchaft den Bedarf Ober⸗ 
ſchleſiens auch nur entfernt zu decken vermöchte. 
Des Weiteren weiſt die Petition auch auf die That⸗ 
ſache hin, daß der Breslauer Markt den Bedarf 
auch nicht deckt. 


Deutſchland. 


— Von einem angeblich geplanten Attentat 
auf den deutſchen Kaiſer läßt ſich die 
„Köln. Ztg.“ über Paris und London Einzelheiten 
melden. Darnach ſind, wie wir bereits telegraphiſch 
gemeldet haben, am Donnerſtag in Alexandrien 
neun italieniſche Anarchiſten, welche die 
Polizei lange überwacht hatte, verhaftet worden. 
Anarchiſtiſche Schriften, ſowie zwei mit Eiſendraht 
umſponnene, mit Kugeln geladene Bomben ſollen 
bei ihnen vorgefunden worden ſein. Die Bomben 
ſollten in Kairo im Abdinpalaſte zur Ermordung 
des deutſchen Kaiſers, ſowie die Khedives verwandt 
werden. Als der Kaiſer den Abſtecher nach 
Egypten aufgab, hätten auch die Anarchiſten ihren 
Plan geändert. Ein Anarchiſt wurde verhaftet, der 
eine mit Bomben gefüllte Kiſte einem nach Port 
Said und Syrien abgegangenen Schiffe aufgegeben 
haben ſoll. Zwei andere nach Port Said abge— 
fahrene Anarchiſten ſeien noch nicht verhaftet. 

— Weitere Meldungen aus Alexandria, die 
nach London gelangt ſind, beſagen: Am Donnerſtag 
Abend verhaftete die Polizei hier drei Anarchiſten 
und während der Nacht ſechs weitere Perſonen, 
alle Italiener. Der erſte Verhaftete iſt ein Cafs⸗ 
beſitzer in Moharren, welcher der Polizei als 
Anarchiſt und Verbreiter anarchiſtiſcher Literatur 
wohl bekannt war. In ſeinem Hauſe wurden zwei 
ſehr gefährliche Bomben gefunden, gefüllt mit 
Kugeln und ſtark mit Draht umwickelt, um größeren 
Widerſtand zu ſichern. Die Polizei hatte die 
Anarchiſten lange beobachtet und mit der italieniſchen 
Polizei Verbindung gepflogen. Alle Verhafteten 
ſind ihrer Perſon nach bekannt, außer einem, der 
wahrſcheinlich ein neu eingetroffener Sendling iſt. 
Ain Donnerſtag erhielt die Polizei in Alexandria 
ein Telegramm vom italieniſchen Generalconſul in 
Kairo, daß zwei verdächtige Anarchiſten von Kairo 
via Suez nach Port Said abgereiſt ſeien. Den⸗ 
ſelben Abend verhaftete die Polizei den erwähnten 
Cafétier, nachdem ſie entdeckt hatte, daß er den 
Steward eines am Freitag von Alexandria nach 
Port Said und Syrien gehenden Schiffes beſtochen 
hatte, eine Kiſte mit Bomben an Bord zu nehmen. 
Die beiden Männer aus Kairo ſind noch nicht ver- 
haftet, aber das Attentat iſt vereitelt. Das deutſche 
Generalconſulat in Kairo hat feine. größte Be 
friedigung und aufrichtigen Dank für das erzielte 
Reſultat ausgeſprochen; das Verdienſt hieran ge 
bührt dem Chef der Alexandriner Polizei, 
Harrington Bey. Bei den Verhafteten wurden 
Schriftſtücke vorgefunden, aus denen der Plan, ein 
Attentat auf den deutſchen Kaiſer auszuführen, 
erſichtlich iſt. 

Es bleibt abzuwarten, ob ſich dieſe ſen⸗ 
ſationellen Mittheilungen beſtätigen. Jedenfalls iſt, 
wie offiziös wiederholt auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert worden iſt, die Aufgabe des Ausfluges nach 
Aegypten nicht erfolgt wit Rückſicht auf etwaige 
dort lauernde Gefahren für den Kaiſer, ſondern 
aus innerpolitiſchen Gründen. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Rom: 
Bei dem Empfang der Diplomaten am Freitage 
hatte auch der deutſche Geſchäftsträger von Bülow 
eine Unterredung mit dem Kardinal Rampolla. 
Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, ſoll es ſich 
um die Schutzfrage gehandelt haben und man be⸗ 


antrag, während 2 ſich der Stimmabgabe enthielten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

— Gegenüber einem Artikel der „Münchener 
Allgemeinen Zeitung“ rühmt die „Wiener Abend— 
poſt“ die Verdienſte des Generalſtabschefs Frei— 
herrn von Beck um die Förderung des Heer— 
weſens Oeſterreich⸗Ungarns, die allgemein anerkannt 
ſeien, und hebt insbeſondere die Durchführung einer 
muſterhaften Organiſation des Generalſtabes der 
öſterreichiſch-ungariſchen Armee unter demſelben 
hervor. 


Dänemark. 

— Die königliche Familie und ihre Gäſte trafen 
Sonnabend mittels Sonderzuges kurz vor 2 Uhr 
in Röskilde ein und begaben ſich alsbald nach dem 
Dom, wo ſich bereits eine zahlreiche Trauerver— 
ſammlung eingefunden hatte. Die Damen nahmen 
ihre Plätze ein, die Herren traten zum Sarge und 
es begann nun dem Ceremoniell gemäß die Pro- 
zeſſion. Unmittelbar hinter dem Sarge ſchritten 
König Chriſtian und König Georg von 
Griechenland, es folgten ſodaun, ſämmtlich paar- 
weiſe, der Kronprinz und Prinz Waldemar von 
Dänemark, Kaiſer Nikolaus und König Oskar, der 
Kronprinz von Griechenland und der Herzog von 
Cumberland, der Herzog von Pork und der Herzog 
von Cambridge, Erzherzog Ludwig Victor und 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, ferner 
Admiral Gervais als Vertreter des Präſidenten 
Faure und die übrigen Herrſchaften. König 
Chriſtian, welcher tief gebeugt erſchien, 
grüßte freundlich alle zur Prozeſſion Herantretenden. 
Nach einem von Studenten ausgeführten Geſange 
ſprach der Kgl. Confeſſionatius Paulli, einem 
Wunſche der verewigten Königin gemäß, ein kurzes 
Gebet, in welchem er dem dänischen Volke, dem 
Könige und der königlichen Familie für die in 
guten und böſen Tagen der Königin erwieſene 
Treue und Liebe dankte. Hierauf wurde der Sarg 
unter den Klängen eines Trauermarſches zur 
Kapelle Friedrichs V. getragen, gefolgt von der 
ganzen königlichen Familie, den fürſtlichen Gäſten, 
ſämmtlichen däniſchen Miniſtern und dem früheren 
Miuiſterpräſidenten Eſtrup. Nach der Beiſetzung 
verweilten die Fürſtlichkeiten noch kurze Zeit in 
der Kapelle Sodann begaben ſie ſich mittels 
Sonderzuges nach dem Schloſſe Bernſtorff. 

— Der Kaiſer von Rußland wird heut, 
Montag, Vormittag von Gjentofte aus die Rück— 
reiſe nach Rußland antreten. 

Italien. 

— Die ſchwediſch-norwegiſche Regierung ſagte 

ihre Theilnahme an der Anarchiſten-Conferenz zu. 
Frankreich. f 

— Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Graf 
Murawjew iſt am Sonnabend in Paris einge— 
troffen und hatte Nachmittag im Miniſterinm des 


hauptet, daß die Erklärungen des Kardinals Ram⸗ 
befriedigenden Eindruck hinterlaſſen 


— Der Papſt empfing am Sonnabend den 
Erzbiſchof von Poſen Dr. von Stablewski in 


— Der „Reichsanzeiger“ theilt in dem Bericht 


über die Sitzung des Bundesraths vom 13. Oktober 
mit, daß der Entwurf zum Invalidenver— 


— Unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats für das Reichsamt des Innern auf 


aus Anlaß der Betheiligung des Reiches an der 
Weltausſtellung zu Paris im Jahre 1900 be— 


30 Handelskammern ſtimmten 28 für den Beſchluß⸗ 


Minuten ging das Schiff unter. 


Acußern eine längere Unterredung mit dem Miniſter 
des Aeußern Delcaſſé. 

— Die „Liberté“, welche ſeit einiger Zeit das 
Miniſterium ſehr ſcharf bekämpft, behauptet, die 
Gerüchte von dem Komplott ſeien auf Machenſchaften 
politiſcher Freunde Briſſons zurückzuführen, welche 
hierdurch dem Miniſterpräſidenten zu nützen glaubten. 
Ein der Kanzlei eines Miniſters zugetheilter Ber 
amter habe in einer Nachbarſtadt folgende Depeſche 
an General Zurlinden aufgegeben: „Halten Sie 
ſich für Sonnabend bereit gez. Ein General.“ 
Die Depeſche ſei vom Haupttelegraphenamte ange— 
halten und dem Miniſterium des Innern übergeben 
worden, welches eine große Aufregung ſimulirt 
habe. Mehrere Miniſter hätten eine Unterſuchung 
über den Urſprung der Komplottgerüchte beautragt, 
doch hätte Briſſon den Antrag bekämpft. — Der 
Kriegsminiſter begab ſich am Sonntage nach 
Chaumont zur Einweihung des Kriegerdenkmals. 
— Es verlautet, daß Advokat Mornard bereits 
einen Theil der Dreyfus-Akten erhalten habe. Die 
nationaliſtiſche Preſſe äußert ſich über den be— 
treffenden Beſchluß des Kaſſationshofes heftig und 
entrüſtet. 

— Der „Temps“ veröffentlicht die Garnifon- 
befehle, welche General Zurlinden am 16. Januar 
bei der Uebernahme des Militärgouvernements und 
am 8. Oktober gelegentlich der durch die Aus 
ſtandsbewegung veraulaßten militäriſchen Maß: 
nahmen erlaſſen hat. Zurlinden erklärt im erſten 
Befehl, er kenne die ernſten Pflichten, welche ihm 
ſein Amt gegen Paris, gegen die Armee und die 
Republik auferlege; er werde den Traditionen von 
Loyalität und Ehre ſeines Vorgängers Sauſſier 
treubleiben. In dem zweiten Befehl, welcher vor— 
her dem Miniſterpräſidenten Briſſon unterbreitet 
worden, ſpricht der Militärgouverneur die Hoffnung 
aus, daß die Soldaten mit Ruhe, Feſtigkeit und 
Loyalität ihre Aufgabe erfüllen werden, welche 
darin beſtehe, den Geſetzen und Entſcheidungen der 
Regierung der Republik die Achtung zu ſichern. 
Das Blatt fügt hinzu, es habe kein präziſes 
Faktum vorgebracht werden können, welches glauben 
machen könnte, Zurlinden habe ſeine Handlungen 
nicht immer mit feinen Worten in Einklang ge⸗ 


bracht. 


— Dem „Temps“ zufolge ſoll der Correſpon⸗ 
dent des Mailänder „Corriere della Sera“, 
Mazini, ausgewieſen ſein, weil er die falſche 
Nachricht von der Verhaftung zweier Generale 
telegraphirt hat. 

— In dem am Sonnabend abgehaltenen 
Miniſterrath theilte der Miniſterpräſident Briſſon 
mit, der Streik der Erdarbeiter könne als beendet 
beachtet werden, auch auf den meiſten Bauplätzen 
ſei die Arbeit wieder aufgenommen. Ferner kündigte 
Briſſon an, die Verſuche, einen allgemeinen Aus⸗ 
ſtand der Eiſenbahnarbeiter herbeizuführen, ſeien 
geſcheitert. Außerdem beſchäftigte der Miniſterrath 
ji) mit der Angelegenheit des Oberſten Piequart, 
der noch immer in enger Haft gehalten wird und 
der den Competenzeonfliet zwiſchen der Civil- und 
Militärjuſtiz erhoben hat. Es exiſtirt keine Ge; 


ſetzesſtelle und keine Präzedenz für dieſen Fall. 


Der Juſtizminiſter Sarrien und der Unterſtaats— 
ſekretär im Miniſterium des Innern Vallé werden 
unter Zuziehung von Direktoren im Juſtizminiſterium 
die Angelegenheit weiter prüfen. r . 

— In einer am Sonntag Nachmittag in Paris 
abgehaltenen Verſammlung, welcher etwa 200 Per⸗ 
ſonen beiwohnten, erklärte Guerard, es ſei unnütz, 
die Ausſtandsbewegung fortzuſetzen. Es ereignete 
ſich kein Zwiſchenfall. { 

— Der „Agence Havas“ wird aus Dſchibuti 
gemeldet: Seit einiger Zeit ließ die Haltung des 
Ras Mangaſcha, Kommandanten von Tigre, 
vermuthen, daß er ſich gegen die Oberhoheit Me⸗ 
nelit's aufzulehnen beabſichtige. Um ihn zur Ordnung 
zurückzurufen, ſchickte Menelik einen Geſandten 
zu ihm, welcher in Ketten gelegt wurde. 55 
iſt eine Expedition gegen Mangaſcha de K 
worden, welche aus 40000 Mann beſteht 101 Bert 
Oberbefehl wahrſcheinlich dem Ras er 7175 
übertragen werden wird. Da Mangaſſe nur über 
etwa 10000 Mann verfügt, 19 9 5 8 daß 
die kaiſerlichen Truppen den Aufſtand mit Leichtig⸗ 


keit niederſchlagen werden.. 
ſchlag Schweiz 


— Da Lucche ni ſich geweigert hat, einen 
Vertheidiger zu wahlen, jo iſt der Rechtsanwalt 
Pierre Moriaud zu ſeinem offiziellen Rechtsbei⸗ 
ſtand beſtimmt worden. 


Von Nah und Fern. 


*Der Untergang des Dampfers „Mohegan.“ 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus London: 
Auf dem hieſigen Bureau der „Atlantje Transport 
Line“ wird mitgetheilt, daß die „Mohegan“ 53 
Paſſagiere und 80 Mann Beſatzung an Bord hatte. 
Einer der Geretteten giebt folgende Darſtellung: 
Das Schiff war Donnerſtag Abend von London 
abgegangen. Freitag Abend 7 Uhr, während des 
Eſſens wurde ein lauter Krach gehört, man lief 
auf Deck und ſah, daß das Schiff auf einen Felſen 
geſtoßen war. Das Waſſer drang ſchnell ein. 
Die größte Ordnung herrſchte unter der Mannſchaft, 
welche den Befehlen des Kapitäns gehorchte. Der 
Kapitän blieb auf der Brücke. Zwei Boote wurden 
niedergelaſſen und zum größten Theil von Frauen 
beſetzt; ob dieſelben die Küſte erreicht haben, iſt 
nicht bekannt. Das Hintertheil des er 55 

5 i i eniger 
gaun bald zu ſinken, und in * Rettungs. 
boot aus Falmouth fand 14 Mann der Beſatzung 
lebend auf einem Felſen vor. Wie die „Atlantic 
Transport Line“ mittheilt, find von den 53 
Paſſagieren des geſunkenen Dampfers „Mohegan 
49 gerettet worden. Die meiſten Paſſagiere waren 
zurückkehrende Amerikaner, nur ein deutſchklingender 
Name befindet ſich in dem Paſſagier.Verzeichniß, 
nämlich der einer Frau Grumbrecht, welche vermißt 
wird. — Ueber die Urſache des Unglücks iſt noch 
nichts bekannt. Die Rheder glauben, daß die 
Maſchinerie verſagt habe und der Sturm das Schiff 


3 zweifellos ſei. 


gegen die Felſen trieb. Als das Rettungsboot mif 
dreißig Paſſagieren zurückkam, ertranken mehrere 
Inſaſſen. Nach einem ſpäteren Telegramm fin 
dann noch drei gelandet worden. — Die „Compagnie 
Generale Transatlantique“ hatte bis zu dieſem 
Jahre während ihres fünfzigjährigen Beſtehens nur 
7 Schiffe verloren. Das bedeutendſte Unglück bei 
dieſen Fällen war der Untergang der „Ville du 
Havre“ im Jahre 1873, wobei 230 Menſchen ihr 
Leben verloren. In dieſem Jahr, am 4. Juli 1898 
kam dann der folgenſchwere Zuſammenſtoß der 
„Bourgogne“ mit dem engliſchen Dampfer „Cromarty— 
ſhire“, wobei über 600 Menſchen ertranken. 


Aus den Provinzen. 


C. Stuhm, 19. Oktober Nach einigen recht 
kräftigen Nachtfröſten ſchneit es ſeit heute früh, 
zwar in kleinen Flocken, aber ununterbrochen. Die 
Landwirthe, welche noch viele Hackfrüchte in der 
Erde haben, ſind dadurch in große Beſorgniß ver— 
ſetzt. — Für die bevorſtehende Landtagswahl find 
für den Wahlkreis Stuhm Marienwerder als deutſche 
Candidaten aufgeſtellt worden: Herr Gutsbeſitzer 
Witt⸗Kl. Nebrau und Herr Amtsgerichtsrath und 
Landſchaftsſyndikus Gördeler- Marienwerder. 

S. Krojanke, 16. Oktbr. Der plötzliche Witterungs— 
umſchlag hat der noch ſommerlichen Landſchaft wie 
mit einem Schlage ein völlig winterliches Gepräge 
verliehen. Während ſchon geſtern und vorgeſtern 
die Temperatur bis —50 R. geſunken war, trar 
in der Nacht zu heute nach vorangegangenem ftarfen 
Sturm Schneefall ein, welcher in ungeſchwächter 
Heftigkeit den ganzen Tag anhielt. Hackfrüchte, 
wie Kohl, Wrucken und Runkelrüben ſtehen zu 
großem Theil noch auf dem Felde, und die großen 
Beſitzer haben die Kartoffelernte bei weitem 
noch nicht beendet, auch kleine Hausbeſitzer und 
Arbeiter, welche ſo lange auf Lohnarbeit waren, 
haben zum großen Theil das rechtzeitige Einernten 
ihrer Feldfrüchte verpaßt. 

* Neuenburg, 16. Oktober. Sonnabend 
früh brach in dem Hauſe der Wittwe Scharrer, 
welche bereits ſeit 3 Tagen v rreiſt war, in der 
Küche Feuer aus. Allem Anſcheine nach iſt der 
Boden unter dem Herd allmählich durchgebrannt, 
jo daß die Decke in die untere Wohnung ſtürzte, 
und zwar in die Stube, in welcher das Dienit- 
mädchen ſchlief. Dasſelbe kam jedoch, ohne 
Schaden zu nehmen, davon. Das Feuer wurde 
durch die freiwillige Feuerwehr bald gelöſcht. 

i. Culm, 16. Oktober. Herr Rathsherr 
Schmidt iſt von den ſtädtiſchen Körperſchaften 
zum Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt 
worden. Einen Erweiterungsbau wird die 
hieſige Gas anſtalt erfahren. Die Koſten find 
auf ungefähr 30000 Mk. berechnet worden. 
Das evangeliſche Pfarrhaus iſt im Roh- 
bau fertig. An der Vorderfront zieren es die In— 
ſchrift: „Gottes Wort unſer Hort“ und an der der 
Waſſerſtraße zugekehrten Giebelfront die Worte: 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott.“ — Nachdem in 
den letzten Tagen die Kälte bis auf 6 Grad 
Reaumur geſtiegen war, fiel heute der erſte Schnee. 
Den Landwirthen kommt dieſe Witterung über⸗ 
raſchend, da noch viele Hackfrüchte draußen ſtehen. 

Inowrazlaw, 16. Oktober. Ein hieſiger 
Uhrmacher, welcher Brochen mit dem polniſchen 
Wappen und der polniſchen Inſchrift „Gott erlöſe 
Polen“ feilgehalten hatte, war von der Strafkammer 
freigeſprochen worden. Das Poſener Oberlandes- 
gericht hat jedoch jetzt das Urtheil aufgehoben in 
der Erwägung, daß der Thatbeſtand des groben 


Janowitz, 16. Oktober. Die neu anzu⸗ 
legende Bahnſtrecke, welche anfänglich von Elſe⸗ 
nau aus nach Poſen geführt werden ſollte, Ik 
nunmehr von hier aus abgeſteckt worden Die 
Bahnverwaltung hat außerdem vor einigen Tagen 
den hieſigen Magiſtrat angefragt, ob und in welcher 
Hinſicht die geplante Anlage für unſern Ort von 
Nutzen ſein würde. Da dieſe Antwort nur eine 
günſtige ſein kann, iſt die Bahnanlage für Janowitz 
ſo gut wie geſichert. Von hier aus würde dieſelbe 
auch bis Znin weitergeführt und fo die beiden Re— 
gierungsſtädte Poſen und Bromberg direkt verbunden 
werden. } 

() Liebemühl, 16. Oktober. Herr Bäckermeiſter 
Janſon aus Danzig hat das der Bäckermeiſter— 
wittwe Günther von hier gehörige Grundſtück für 
den Preis von 17000 Mk. käuflich erworben Die 
Uebergabe findet am 1. November ſtatt. — Nach- 
dem während der letzten Tage heftige Kälte herrſchte, 
ſtellte ſich heute ſtarker Schneefall ein. Die noch 
auf den Feldern befindlichen Kartoffeln und Rüben 
haben in Folge der Kälte ſehr gelitten. — Herr 
Lehrer Dubois hat krankheitshalber einen mehr— 
wöchentlichen Urlaub erhalten. Zu feiner Ver- 
tretung iſt von der Königlichen Regierung zu 
Königsberg der Schulamtsbewerber Hoffmann 
aus Bohlendorf hierher überwieſen. 

—d. Mühlhauſen, 16. Oktober. Ein mäch⸗ 
tiger Feuerſchein röthete geſtern Abend den Himmel. 
Es war auf dem Gute Er lau, eine halbe Meile 
von unſerer Stadt, Feuer ausgebrochen. Die 
von hier herbeigeholte Feuerwehr konnte die vom 
verheerenden Elemente erfaßten Wirthſchaftsgebäude 
nicht mehr retten. Sie brannten vollſtändig nieder. 
Pferde und Vieh wurden noch rechtzeitig in Sicher- 
heit gebracht, ſowie einige Wagen und Schlitten, 
während ſämmtliches Getreide und landwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe ein Raub der Flammen wurden. 
Das Wohnhaus blieb trotz der ungünſtigen Wind 
richtung unverſehrt. Der Beſitzer von Erlau, Herr 
Dannenberg, erleidet durch dieſen Brand, da die 
Wirthſchaftsgebäude wenig verſichert find, beträcht⸗ 
lichen Schaden. er war gerade von einer Reiſe 
von Königsberg zurückgekehrt, als gegen 7 Uhr 
Abends das Feuer ausbrach. Es wird Brand- 
ſtiftung Is wahrſcheinliche Urſache augenommen — 
In unſerer Stadt und dem benachbarten Dorfe 
Sumpf iſt die Geflügelcholera ausgebrochen, 
wahrſcheinlich wurde ſie durch Gänſetransport aus 
Rußland eingeſchleppt. 


— 
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Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 17. Oktober 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den 
18. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, kälter 
ſtrichweiſe Niederſchläge, Nachtfröſte. 1 

Der Kaiſer von Rußland, welcher die Reife 
nach Dänemark zu Waſſer zurückgelegt hat, wird 
die Rückfahrt nach Rußland mittelſt Sonderzuges 
antreten Der Hofzug trifft am 18. d. Mts. um 
5 Uhr 51 Min. Nachmittags hier ein und fährt 
um 5 Uhr 56 Min. weiter. Die Zugmaſchine wird 
hier gewechſelt. Ein Aufenthalt iſt überhaupt nur 
auf ſolchen Stationen vorgeſehen, auf denen ein 
Maſchinenwechſel ſtattfindet. Der Zug wird durch 
Mitglieder der betreffenden Direktionen begleitet, 
durch deren Bezirk der Zug fährt. Der Bahnhof 
wird polizeilich abgefperrt. 

Verleihung des Rektor⸗ Titels. Den 
12 Hauptlehrern an den hieſigen 12 Volksſchulen 
iſt von der Königlichen Regierung zu Danzig laut 
Verfügung des Miniſters der Titel „Rektor“ ver- 
liehen worden. Die Rechte, welche ſie als ſolche 
beſitzen, ſind in einer beſondern Inſtruktion von 
der Königl. Regierung verzeichnet. 

Die für die einzelnen Urwahlbezirke an⸗ 
gefertigten Abtheilungsliſten für die bevor⸗ 
ſtehende Landtagswahl liegen am 18., 19. und 
20. Oktober incl. auf dem Rathhauſe, Zimmer 35, 
während der Dienſtſtunden öffentlich aus. Wer 
dieſe Liſten für unvollſtändig oder unrichtig er⸗ 
achtet, kann dies innerhalb der genannten drei 
Tage bei dem Magiſtrat ſchriftlich anzeigen oder 
an der bezeichneten Amtsſtelle zu Protokoll er⸗ 
klären. Nach dem Abſchluß der Abtheilungsliſten 
it jede ſpätere Aufnahme von Urwählern in die⸗ 
ſelbe unterſagt. 

Lenhrerverein. In der am Sonnabende im 
Gewerbevereinshauſe abgehaltenen Sitzung des 
hieſigen Lehrervereius begrüßte der Vorſitzende zu- 
nächſt die aufgenommenen Mitglieder, die Herren 
Hauptlehrer Bauch und Brettſchneider und 
wies dann auf einen neuen Kartenhalter hin 
welcher mit einer Rechenmaſchine vereinigt ift. 
Obwohl derſelbe manche Vortheile bietet iſt er 
on ſeinen Preis von 25 Mk. und fein Ge⸗ 
pfehlen kg. zur Anſchaffung nicht zu em⸗ 

„Nach Verleſung und Genehmigung des 


e W berichtete Herr Stach über die 
verſammlung des gende Gerkan, 


er des Weſtpr. Provinzial Lehrerver⸗ 
i wir ſeiner Zeit einen ſehr ausführlichen 
1 er dieſe Verſammlung gebracht haben, ſei 
die a hervorgehoben, daß der Elbinger Verein 
fü Ale Sitzungen, abgehalten hat. Von den 
far je ganze Provinz gezahlten Bonifikationen 
9 ein Zehntel auf Elbinger Verſicherungen. 
bing hat auch auf dieſem Gebiete der Vereins- 
arbeit die Provinzialhauptſtadt überflügelt. Herr 
Hauptlehrer Spiegelberg berichtete über die 
Vertreterverſammlung des Peſtalozzivereins, woran 
115 eine ſehr lange Beſprechung ſchloß. Zu 
echnungsreviſoren der Kaſſe des Emeriten-Unter— 
Kühungsbereins wurden die Herren Kolberg 

. Son e gewählt. d 
i sverein der Tiſchler irſch⸗ 
Bude) e eee im e 5 
5 zahlreicher Betheili 0 
bi r ba deren Angehörigen, fou von Gaßen 
it in eines 29. Stiftungsfeſtes. Eingeleitet 
Kapelle 11 55 u ee HIT, 
dem vr 85 ortrage gebrachten Muſikſtücke. Nach- 
und ngerhor des Ortsvereins der Tifchler 
Sur 7 7 ge bene des Herrn Lehrers 
Herr Mecklenburg 55 1 fler An 


Der Weitermarſch führte dann über Damerau, 
Wilhelmshöhe, Blaubeerberg und Creteih nach 
Weingrundforſt. Nach längerem, gemüthlichen Bei⸗ 
ſammenſein daſelbſt wurde der Heimweg angetreten. 

Katholiſcher Geſellenverein. In der 
geſtrigen Sitzung des katholiſchen Geſellenvereins 
ſprach der Präſes des Vereins, Herr Kaplan 
Kranich über Menſchenfurcht und ſchilderte letztere 
als eine Feigheit, Thorheit und Schande, da 
Menſchenfurcht eines chriſtlichen Mannes unwürdig 
ſei. Der Redner ſchloß den ſehr beifällig aufge⸗ 
nommenen Vortrag mit der Aufforderung an die 
Geſellen, überall wahren Mannesunth an den Tag 
zu legen. 

Stadttheater. Geſtern Abend gelangte im 
Stadttheater „Zümmelfritze“, Poſſe mit Ge- 
ſang in 6 Bildern von E. Jacobſohn und H. 
Wilken, zur Aufführung. Die alte Poſſe 
welche ſich vor vielen neueren Poſſen dadurch vor⸗ 
theilhaft auszeichnet, daß ſie nicht zu viel tollen 
Ulk vorführt, fand ſeitens des ſehr gut beſetzten 
Hauſes eine recht freundliche Aufnahme. Die Titel- 
rolle, der lebensluſtige Referendar Fritz Rohrmann 
wurde von Herrn Hans Ahrens im Allgemeinen 
gut durchgeführt. Ganz vorzüglich in Spiel und 
Maske war wieder Herr Otto Conradi 
welcher den gutmüthigen Tiſchler Rohrmann dar⸗ 
ſtellte. Ihm würdig zur Seite ſtand feine reſolute 
Gattin Thekla, repräſentirt von Fräulein Hedwig 
Höflich. Die ſehr dankbare Rolle der klatſch⸗ 
ſüchtigen Tante Lämmchen trug Fräulein Wil⸗ 
helmine Jung für ihr äußerſt gelungenes Spiel 
lebhaften und wohlverdienten Beifall ein. Die Guſte 
gab Fräulein Elſa von Prosky als Debut. 
Die neue Soubrette führte ſich durch friſches und 
munteres Spiel recht gut ein und wurde wiederholt 
durch reichlichen Beifall ausgezeichnet. Das Tapezier 
Stahlberg'ſche Ehepaar hatte durch Herrn Max 
Engelhardt und Fräulein Agathe Wilhelmy 
eine ſehr gute Vertretung gefunden. 

Militäreoneert. Im Saale des Gewerbe— 
hauſes gab geſtern Abend die Kapelle des Dragoner- 
Regiments König Albert von Sachſen (Oſtpr.) Nr. 
10 unter Leitung des Herrn Stabstrompeters 
Krüger ein Concert, welches ſich eines äußerſt 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. Die hier 
bereits vortheilhaft bekannte Kapelle fand 
für ihre gediegenen Leiſtungen wohlverdiente 
Anerkennung. Der reichlich geſpendete Beifall ver— 
anlaßte den Dirigenten, Herrn Stabstrompeter 
Krüger wiederholt zu Einlagen, welche dankbare 
Aufnahme fanden. x 

Krippenanſtalt. Am 1. November wird, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, im alten Schul— 
gebäude in der Sternftraße eine Krippenanſtalt er- 
öffnet werden. Es ſoll dieſe Anſtalt ein Aufent⸗ 
haltsort für Kinder im Alter von 14 Tagen bis 
2 Jahren ſein, und zwar von ſolchen Müttern, die 
den Tag über außerhalb der Familie in Arbeit 
ſtehen. Uneheliche Kinder ſind völlig ausgeſchloſſen. 
Anfänglich werden in dieſer Anſtalt nur 10 bis 12 
Kinder Aufnahme finden. Zu dem Koſtenaufwand, 
welchen die Anſtalt erfordert, werden auch die hie— 
ſigen Wohlthätigkeitsvereine einen Beitrag beiſteuern. 
Man berechnet die Koften für ein Kind pro Jahr 
mit 100 Mark. Die ärztliche Aufſicht wird Herr 
Dr. Crüger führen. An der Spitze des Unter- 
nehmens ſtehen die Herren Bürgermeiſter Contag 
und Stadtrath Wer nick, ſowie eine größere An— 
zahl von Damen. 

Kircheneoneert. Der Verein für kirchliche 
Armen- und Krankenpflege der St. Marien-Gemeinde 
beabſichtigt auch in dieſem Jahre, und zwar am 
nächſten Sonntag, Abends 6 Uhr in der St. 
Marienkirche ein Concert zu veranſtalten, in welchem 


mit den Verletzten und mehreren andern Perſonen 
im Pokall'ſchen Gaſtlokal geweſen. Nach dem Ver— 
laſſen desſelben ſei es zwiſchen ihm und Engel zu 
Thätlichkeiten gekommen. Als dann noch Waſchke 
auf ihn loskam, habe er zu ſeinem Meſſer gegriffen, 
um die Angreifer abzuwehren. Der Angekl. giebt die 
Möglichkeit zu, den W. mit dem Meſſer verletzt zu haben. 
Der Arbeiter Waſchke, welcher dem Engel Hilfe 
leiſten wollte, erhielt von dem Angekl. mehrere 
Meſſerſtiche in den rechten Oberarm, die rechte 
Schulter und am Nacken. Nach dem ärztlichen 
Atteſt ſind die Verletzungen nicht lebensgefährlich 
geweſen. Der Gerichtshof hielt den Angekl. nur 
in einem Falle der ſchweren Körperverletzung für 
ſchuldig und erkannte mit Rückſicht auf die Gereizt⸗ 
heit desſelben auf 10 Tage Gefängniß; im anderen 
Falle wurde Nothwehr angenommen. 

Wegen wiſſentlich falſcher An- 
ſchuldigung bat ſich der Maurergeſelle Heinrich 
Peterſen aus Teſſensdorf zu verantworten. Der 
Angekl. ließ ſich am 12. Juni eine Anzeige an die 
Staatsanwaltſchaft zu Elbing fertigen, in welcher 
er den Beſitzerſohn Roggenbach einer falſchen An⸗ 
zeige gegen ihn bezichtigte. Dieſe letztere Anzeige 
erweiſt ſich aber als richtig, und wird der Angekl. 
daher mit Rückſicht auf ſeine vielen Vorſtrafen zu 
5 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Oktober.“ 


Es wurde heute gegen das Dienſtmädchen Anna 
Deutſchendorf aus Wengelwalde wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung verhandelt. Die aus der Unter 
ſuchungshaft zu Marienburg vorgeführte Angeklagte 
iſt 37 Jahre alt und zweimal mit geringen Frei— 
heitsſtrafen vorbeſtraft. Als Vertheidiger fungirt 
Herr Juſtizrath Dr. Gaupp, die Anklage vertritt 
Herr Staatsanwalt Raſchke. Es ſind 9 Zeugen, als 
Sachverſtändiger Herr Dr. Arbeit aus Marienburg 
geladen. : 

Der Anklagebeſchluß legt der Angeklagten zur 
Laſt, am 7. Juni das der Beſitzer-Wittwe Catha⸗ 
rina Dyck zu Wengelwalde gehörige Wohngebäude 
vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Die Augetl. 
erklärt ſich für nichtſchuldig. Sie ſei vor Aus⸗ 
bruch des Feuers mit einer brennenden Lampe in 
die Mädchenkammer gegangen, um Soda zu holen. 
Wenn ſie dies früher beſtritten habe, ſo habe ſie 
dies bei ihrer Kopfſchwäche vergeſſen. Hierauf ſei 
ſie nach dem Keller gegangen, um denſelben zu 
reinigen. Frau Dyck habe ihr, nachdem ſie aus 
dem Keller zurückkam und ſich bereits 
in der Küche befand, zugerufen, daß aus 
der Mädchenkammer Rauch herausdringe. Sie ſei 
in ihrer Angſt ſogleich nach der Kammer geeilt und 
habe ihre an der Wand hängenden Kleidungsſtücke 
gerettet. Löſchverſuche habe ſie nicht gemacht. Auf 
welche Weiſe das in ihrem Bett befindliche Stroh, 
Unterbett und Laken in Brand gerathen ſind, wiſſe 
ſie nicht; jedenfalls müſſe Brandſtiftung vorliegen. 
Der ihr feindlich geſinnte Dienſtjunge Werner habe, 
ſo viel ſie wiſſe, ſtets Streichhölzer bei ſich geführt. 
Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden, auf 
welche Weiſe wohl die in ihrem Bette vorgefundenen 
angebrannten Torfſtücke dort hineingekommen find, 
kann die Angeklagte keine Auskunft geben. Auf 
weitere Fragen giebt ſie zu, daß ihr die Lampe in 
der Kammer ausgegangen iſt. Sie habe die 
Lampe auf einer Bank ſtehen laſſen und ſich aus 
der Wohnſtube Streichhölzer geholt. Das erſte 
angezündete Streichholz, welches ausgegangen ſei, 
habe ſie fortgeworfen. Mit einem zweiten Streich- 
holz ſei es ihr gelungen, die Lampe anzuzünden, 
das Streichholz habe ſie ebenfalls zur Erde ge— 


welcher die i chwungvollen Prolog, | Chöre, Sologeſänge und Orgelvorträge zur Aus- worfen und mit dem Fuße ausgetreten Wenn fie 
und Bedeutung der Gewerkvereine feierte | führung gelangen ſollen. Der Ertrag iſt für die] am 13. Juni dem Gendarm Nowitzli bei ihrer 


ſache Aiden Feſthalten an der Gewerkvereins⸗ 
„Der Tag es Nach, deu Vortrage des Liedes: 
Vorſitzende des Herrn“ von Kreutzer ergriff der 
Krauſe, das f Wos vereins der Tiſchler, Herr 
ſprache. Derſelb ort zu einer längeren An⸗ 
und Gäſte, d elbe begrüßte zunächſt die Mitglied 

und Fe ankte ihnen für ihr zahlreiches e 
i eß fie herzlich willkommen rſcheinen 
er der vor 30 Jahren 1 


deutſchen Gewerkvereine 101 909 8 Gründung der 


bereits im Oktober 1869 der hier ier eintre en ei rſpä 
Tiſchler gegründet Maar 15 125 ch rein der ang 20 lan. e abt an der Be 
9 den Anſchluß aus Rußland abwarten, wodurch eine 
Verſpätung hervorgerufen wurde. Dieſelbe wurde 
in Königsberg noch dadurch vergrößert, daß der 
zug wegen großen Perſonenandranges noch um 
a Wagen verſtärkt werden mußte. Die Tages 
1 ige haben ſeit Einführung des Winterfahr— 
bene f dun Anſchluß an der Grenze, und ſind des- 
80 Per Nachtcourierzüge ſtärker als früher beſetzt. 
Neberhplndnenzug nach Danzig wartete hier die 
deſſen eben des D. Zuges ab und hatte in Folge 
enen 28 Minuten Verſpätung. 
gemeine Geflianſtellung. Die zweite große all⸗ 
in den Ta ügelausſtellung findet bekanntlich hier 
Bürgerreſſonen, vom 12.— 14. November in der 
Bürgerreſſource ſtatt. Der A 777 
ſchicung war auß d er Anmeldetermin zur Be⸗ 
aber nach einem Fee Oktober feſtgeſetzt, iſt 
25. ai 9905 nangert ee bis zum 
elddiebſtahl. ; 
und zu S 1 5 der Nacht zu Sonnabend 


‚ em Aderhii 8 N 
Aeuß. Marienburgerdamm balcerblger K. auf dem 


. 0 „von ſeinem dort belegenen 
Ackerland 50 bis 60 St . 
geſtohlen 1 ück der beſten Kumſtköpfe 

Strafkammer. Gegen fü A 
belt ge, wilde ohne Grau dus deut 
Bundesgebiet verlaſſen und ſich hierdurch dem 
Dienſt im ſtehenden Heere bezw. der Marine ent- 
zogen haben, wird auf eine Geldſtrafe von je 
160 Mk. bezw. auf je 32 Tage Gefängniß erkannt. 

Wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung hat ſich der Scharwerker Gottfried Eter 
aus Gr. Teſchendorf zu verantworten. Detſelbe 
wird beſchuldigt, am 10. Juli den Arbeiter Engel 
mit einem Stock und den Arbeiter Waſchke mit 
einem Meſſer mehrfach verletzt zu haben. 
Der Augeklagte behauptet, in Nothwehr ge— 
handelt zu haben. Er ſei an jenem Tage 


Vernehmung gejagt, daß fie dem Dienſtperſonal 
einen Schabernack habe ſpielen wollen, jo müſſe fie 
dies heute widerrufen, ſie könne ſich darauf nicht 
beſinnen. 

Die als Zeugin vernommene Beſitzerwittwe 
Dyck bekundet, daß die Angekl. bei ihr von Martini 
1897 bis zum 7. Juni d. Is. in Dienſt geſtanden 
hat. In der Arbeit iſt dieſelbe ganz gut geweſen, 
doch hat ſie öfters gelogen. Die Zeugin hat am 
7. Juni, als fie den Rauch aus der Mädchen- 
kammer herausdringen ſah, die Angekl. darauf auf- 
merkſam gemacht. Dieſelbe blieb jedoch 
ganz ruhig in der Küche. Erſt ſpäter 
rief fie aus: „Herr Gott, meine ſchönen Sachen.“ 
Inzwiſchen war der Beſitzer Quiring herbeigeeilt 
und hatte das Feuer gelöſcht. Die Angekl. holte 
dann ihre Sachen aus der Kammer. Das Bettſtroh, 
das Unterbett und das Laken waren angebraunt, 
auch war die angrenzende Bretterwand bereits ſtark 
verkohlt. Da die Zeugin die Angekl. ſehr ſtark 
im Verdacht hatte, das Feuer angelegt zu haben, 
ſo hat ſie dieſelbe noch an demſelben Abend aus 
dem Dienſt entlaſſen. 


Telegramme. 

Berlin, 17. Oktober. Der ehemalige Ober 
faktor der Reichsbank Grünenthal, welcher 
ſich ſeit dem 16. März in Unterſuchungshaft be— 
findet, hat heut Vormittag freiwillig ſ e i ne m 
Leben ein Ende gemacht, indem er ſich 
vom Treppenhauſe des Zellengefängniſſes in die 
Tiefe ſtürzte. Er blieb ſofort todt. Der Prozeß 
gegen Grünenthal ſollte am 21. Oktober verhandelt 
werden. 

Berlin, 17. Oktober Der aus dem hieſigen 
Zellengefängniß ausgebrochene, berüchtigte Cin- 
brecher, Schiffer Erpel iſt in Bremen verhaftet 
worden, nachdem er im Landgerichtsbezirk Verden 
eine Anzahl von Einbrüchen und Diebſtählen aus⸗ 
geführt hatte. 

Gleiwitz, 16. Oktober. Heute wurde hier 
unter überaus zahlreicher Betheiligung ſeitens der 
oberſchleſiſchen Montan-Induſtrie eine Gedenkfeier 


Kaſſe des Vereins beſtimmt und ſoll hauptſächlich 
dazu dienen, manchem Armen und Kranken der 
Gemeinde eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten. 
Mit Rückſicht auf dieſen guten Zweck dürfte der 
Beſuch des Concertes allen Bewohnern unſerer 
Stadt und namentlich den Gemeinde-Angehörigen 
auf das Angelegentlichſte zu empfehlen ſein. 
Zugverſpätungen. Der von Eydtkuhnen nach 
Berlin fahrende D-Zug, welcher um 10 Uhr Nachts 


Gewerkvereine und deren Anwalt, Herrn Drr 
Mar Hirſch. Aus der Mitte der 
Verſammlung wurde Herrn Krauſe ein Hoch aus- 
gebracht, in welches lebhaft eingeſtimmt wurde. 
Ein Vertreter des Ortsvereins Pr. Holland ber 
grüßte darauf die zur Feier des Stiftungsfeſtes 
Verſammelten und wünſchte dem hieſigen Ortsvereine 
Weiteres Blühen und Gedeihen. Der Redner 
aur eine Anſprache mit einem dreimaligen Hoch 
und den hen, Gewerkvereine im Allgemeinen 
Beſonderen inger Ortsverein der Tiſchler im 
haltiges Progras gelangte darauf noch ein reich— 
Vorträge des ur Ausführung, bei welchem 
Coupletvorträge und gerthore des Ortsvereins, 


dürfte, bildete ein gemü aße befriedf 
welches bis zu früh üthliches igt haben 


Turnfahrt Der Elbinger Tu oebnt wurde. 


Schönwalde nach dem olzen⸗ 


urze Raſt gehalten nt 


für den Fürſten Bismarck abgehalten, welche einer 
impoſanten Verlauf nahm. Für die Feier war ein 
Betrag von 22,000 Mk. zuſammengebracht worden, 
welcher nach Abzug der Koſten der Feier wahr— 
ſcheinlich für das Bismarck Denkmal in Breslau 
verwendet werden wird. 


Troppau, 17. Oktober. Die Polizei verhaftete 


hier ein Individuum, welches falſches Papiergeld 
umzuſetzen verſuchte. 


Frankfurt a. M., 17. Oktober. Die „Frlf. 


Ztg.“ meldet vom 15. Oktober aus Peking: Nun⸗ 
mehr Find auch franzöſiſche Marineſoldaten hier ein- 
getroffen. Die chineſiſche Regierung hat Japan ge⸗ 
ſtattet, in Hankan in der Nähe der deutſchen Nieder- 
laſſung eine japaniſche Niederlaffung zu errichten. 
Das belgiſche Syndikat weigert ſich, die erſte Rate 
für die Peking-Hankan⸗Eiſenbahn zu zahlen. 


Wien, 17. Oktober. Etwa 100 Arbeiter der 


Waffenfabrik in Steyer befinden ſich im Ausſtande. 


Genua, 17. Oktober. Die meiſten Perſönlich⸗ 


keiten, welche an der offiziellen Feſtfahrt nach 
Paläſtina an Bord der „Midnignt-Sun“ theilnehmen, 
find geſtern Abend hier eingetroffen, darunter Kultus- 
miniſter Dr. Boſſe, der Miniſter des Königlichen 
Hauſes von Wedel und der Präſident des evan— 
geliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen. 


London, 17. Oktober. Nach einer Meldung 


des „Daily Telegraph“ aus Peking vom geſtrigen 
Tage erwartet man, daß Kaiſer Kuang Soul 
am Geburtstag der Kaiſerin, am 23. November ab- 
geſetzt und ein Enkel des Prinzen Jun, ein Knabe 
von 10 Jahren, zum Kaiſer ernannt werden wird. 
— Wie die „Times“ von geſtern aus Peking mel⸗ 
den, erklärte der Präſident des Tſungli-Yamen, 
Prinz Chung, dem engliſchen Geſandten Mac. 
donald gegenüber, die Kaiſerinwittwe widerſtrebe 
nicht ernſte Reformen, ſondern ſei gegen undurd- 
führbare Neuerungen. 


Brüſſel, 17. Oktober. Prinz Philipp 


von Orléans iſt geſtern hier eingetroffen. 


Tſingtau⸗Fort, 17. Oktober. Die ruſſiſchen 


Kriegsſchiffe „Roſſiza“ und „Rurik“ ſind hier ein— 
getroffen, um den Beſuch des Prinzen Hein rich 
von Preußen zu erwidern. 

gern, 17. October, 2 Uhr 25 Min. Nachm 
ödrje: Felt. 

3½ pet. Deutjche Reichsanleihe . . | 101,70 101,70 
3 . 5 7 eee 


Cours vom 15.10. 17.10 


t „ 2 . . 93,10 93,20 
3½ pct. Preußiſche Conſons . 101,60 101,50 
3½ pCt. 175 er rar LORD OT, ID 
3 Pt. 5 a „„ „„ 8 0 
3½ pCt, Oſtpbeußiſche Pfandbriefe. 98,30 98,50 
3½ pCt. W'üipreußiſche Pfandbriefe. 99,60 99,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . 101,80 1010 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101,70 101.90 
1 Banknoten | 169,75 169,80 
Ruſſiſche Ba“ knoten 226,0 | 216,40 
4 vet. Rumänier von 189900 92,50 92,50 
4 p&t. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,20 58,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 91,50 91,50 
Disconto⸗Commandit 193,70 194,50 


Morienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 118,00 118,00 
Spiritus 70 loro 
e I 


. 49,60 A 


Könitzsberg, 17. October, 12 Uhr 42 Min. Mittags 


(Von Portatius & Grot 


e 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Epieitusommiſſonsgeſchaſt) 


Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 


Loco nicht contingentirtt 49,50 / Brief 
rr 1950 Bier 
Loco nicht contingentirt . . 48,50 % Geld 
October 5 


e —.— Geld 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Oktober 1898. 
Geburten: Tiſchlermſtr. Ferd'iand 
Schmaglowski S. — Arb. Joh. Schreiber 
S. — Fabrikarbeiter Joh. Kraft T. — 
Güterbodenarbeiter Friedr. Gutsmuths 
S. — Arbeiter Friedr. Tolksdorf S. 
Aufgebote: Arbeiter Jul. Robert 
Hube⸗Elb. mit Thereſe Franz. Schubert⸗ 
Pangritz-Kolonie. — Arb. Franz Ed. 
Roſauowski⸗Pangritz⸗Koloniemit Auguſte 
Siebert⸗Elb. — Lohndiener Friedrich 
Krebs mit Anna Liedmann. — Faktor 
Auguſt Dreyer mit Wilhelmine Blietſchau. 
— Schuhmacher Heinr. Grüt mit Ww. 
Wilhelmine Kleinfeld geb. Schöps. — 
Eigenkäthnerſohn Andreas Neubauer⸗ 
Liewenberg mit Auguſte Pfeiffer⸗ 
Schmoldinen. N 
Eheſchlieſtungen: Tiſchler Carl 
Groß mit Anna Bounke. — Reſtaura⸗ 
teur Arthur Hube⸗Dirſchau mit Helene 
Quintern⸗ Elbing. — Schloſſer Carl 
Matern mit Ida Borchert. 
Sterbefälle: Beſitzer Guſt. Kuhn 
aus Anter-Kerbswalde 34 J. — Tiſch⸗ 
ler Heinrich Niit T. 5 M. — Kauf⸗ 
mann Friedrich Laabs S. 5 T. — 
Arbeiter Anton Braun S. 1 J. — 
Fabrikarbeiter Anton John S. 6 M. 
— Arbeiter Gottfried Neumann 51 J. 
— Fabrikarbeiter Michael Eugelberg 
S. L J. — Poſtſchaffner Amandus 
Hoffmann 55 J. — Kunſtgärtner Ed. 
Weinert 23 J. — Eigenthümer Joh. 
Kümmel 76 J. — Arbeiter Auguſt 
Voller hun S. todtgeb. — Arbeiter 
Friedrich Tolksdorf S. 13 St. — 
Fabrikarbeiter Friedr. Wilhelm Grozan 


* 


T. 6 M. 


Kaufmännischer Berein. 


Dienſtag ee er., 
8 I? 7 


aa Bücherwechſel. 


et 
on Am 24. d. Mts. werde ich mich hier, Bahnhofstrasse 2, 0 
5 Com al dire als h k Khan ee | 
* Oppalgratlürbhirurgieu,Frauenkrankleiten & 
( 
N Waſſerſtr. 59 59. 10 ndl, 3 00, a 4 Med eee Vormittags 9 bis 11, Nach- TE 
88 empfiehlt in größter Auswahl: 457 mittags 3 bis 5 Uhr 4 
9 Die Eröffnung meiner inik in Verbindung mit einem 
Geh- u. Reise- Pelze, f annere g n een e, 
Schlittendecken, 4 Dr. Schwarz, + 
r . 18 eriger erster Assıstenzarz er c irurgisc en btheilung 
Damen- Pelzmäntel und Velzfutter, 5 dane e ee Abe 1 


Muffen, Kragen, . 


hochelegante Neuheiten in 1 Genre. 


Decken mit u. ohne naturelliſirten Köpfen. 


Werkstätte 


für 
Neuanfertigungen, Reparaturen und 
Umarbeitungen. 


Reelle Bedienung. Billigste Preise. 


a 


Auswürtige 
2 Jamilien⸗Rachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſe Reck⸗Malleczewen, 
Kr. Lyck mit dem Königlichen Land⸗ 
richter Herrn Ernſt Schimmelpfennig 
Lyck. — Frl. Bertha Bertuleit⸗Memel ] 
Emit dem Techniker Herrn A. Hofmann⸗ 
Memel. 


(Statt besonderer Anzeige.) 


Gestern Nachmittags 3 Uhr entschlief sanft nach kurzem 85 
Leiden unsere geliebte Mutter 15 


Frau Prediger Renate Harder, 


Simpfon- 5 


Geboren: Herrn Hugo = 
Königsberg ©. BR geb. Tiessen, 
Geſtorben: Frau Juſtine Eliſabethf im 75. Lebensjahre. 


Die trauernden Kinder. 
Charlottenburg, 16. Oktober 1898. 


3 geb. Haſenbein⸗ e 


e 


# Be ai 7 1 Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 19. d. M., 3 Uhr 8 
© 


8 und Fern zu unſerer Silber⸗ 7 Nachmittags, in Elbing auf dem alten St. Annen-Kirchhofe statt. 8 
1 hochzeit ſprechen wir hierdurch 
Aa 


Allen unſern herzlichſten Dank 


aus 
8 
A. Kirsch und Frau. 


See Er nung er 


Der Winter⸗Kurſus in dem 0 d En | b. 


Kindergarten 1 


Hoſpitalſtraße 5 beginnt L a st adi ensirasse 


Dienſtag, den 18. d. Mts. 
Daſelbſt werden Kinder von 3 bis N 
gegenüber der neuen Gußſtahl⸗Fabrik. ug || 
2 0 
H. Schröter, 


7 Jahren Vormittags von 9 bis 12 
3 . 


Schreibmaterialien 


„gröbelcher Methode 
in grösster Auswahl. 


Schulhefte 


e nimmt täglich entgegen 
eigener Fabrikation. 


M. Gloede Nachfg. 

Junge Damen, de dag nean 

Gratulationskarten, 
Fe == Postkarten, = 


dergärtnerin- 
stets neueste Maste 


nen ausbilden wollen, nen ſich melden. 
Reinhold Kühn, 


Kirchenchor zu Heil. Prei-Kön, 
Papier handlung, 


Heute, Montag, pünktlich um 8 Uhr 
Junkerstrasse 42. 


bends im Gewerbehauſe. 


Dienstag: lieder tafel. 


N Stat Stadt Theater‘ 


ERIK TEN 


za den 18. October 1898: 


Im weißen Röß'l. 

Liuſtſpiel in 3 Akten v. Dr. O. Blumen: 
thal und G. Kadelburg. 

Im 1. Act: Wirklicher Regen! 


— 


Mittwoch, den 19. Oktober 1898 W ‚‚ q 
Kabale und Liebe. 15 Grohe Partie 


— Ausſchuß⸗Cigarren, 
„Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. [ nur gute an gan M 25. 00, 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


(Abgabe nicht unter 100 Stück) 
empfiehlt 


Joh. Gustävel, Alt Wake 


| Meizer onen 


à 3,30 , 
Wohlfahrts- e a 8 1 — io 
Meissener Dombau- 


Joh. Gustävel, Alter Joh. Gustävel, Alec diaet e 


ei Ein Pferdefal, 


für 2—3 Pferde ausreichend, wird 


Kinderwagen . 
Leichnamſtraße 26. 


Für die Abgebrannten in Nar⸗ 
meln gingen ferner ein: 


lnöglichſt in der Mitte der Stadt zu 


l. Pflügen??? Wai | | iet 7 

era Tran N 2 % "Königsberger 0 eh, A. B. an die Ge- 
Witz!! 8 L t 
Age, | Thiergarten-Lotterie. |!’ vie Nenn alben 
N. % „ „ 3%, 2100 Gewinne Ich wohne jetzt 
Ungen ant? 3 c, im Geſammtwerthe von 50 180 Mark, 

BEE eee 1, darunter Wasserstrasse 5253 

e 6 * 61 erſtklaſſige Fahrräder. an der Hohen Brücke. 


SA I e 


Loose à I Mk. 
empfiehlt und verſendet die 


| 3 5 


Sprecht v. 9—11 Vorm. 
—4 Nachm. 

Alter. 3.5. hr Bafleutcante 8-9 Vorm. f 

er Dr. Lotzin.'i 


Weitere Gaben erbitten 
Verlag der „Altpreuß. Zeitung“, 
Stadtrath Sausse, Sonnenſtr. 80 15 
Director Berndt, Sonnenſtr. 13. 


5 iz 


;/# Nouveauie Matelasse-Travers } 
J Nouveaute Epinglees-Cröpes 
‚Nouveaute Rips-Travers 

ä Nouveaute Tressen-Frises 

I Nouveaute Double-Satinettes 
= |# Nouveauteengl.Caro-Floceines | 


| Melange;Cheviat, Noppe-Caro, | 


Reinſeidene Damen⸗Halstücher, 


— EI TEIL 


| TA. Ja. aco 8 * 


e In 
elegantefle Promennden- und 
Coſtumes⸗Stoffe. 


EEE 


Se „ 
7 ˙—VX — 


Prakliſche Promenaden⸗Stoffe. 


6 Mir. 1 Robe ud. Travers-Frises Robe 8,5 


6 Mtr. Robe aparı Seiden. Travers Robe 7,0 
6 Mtr. 1 Robe bier Mohairs Robe 6, 25 f f 
6 Mir. Robe a ag Mohair Jacquard Robe, 75 


klin]. U. Mllhänsee Keiderstgte / 


Noppe&; Schleifen-Caros, 
Doukle-Cheviot. 
Kür 5,25 Mk. 6 Mtr. Robe EHRE | 
Fü 5,10 Ml. 6 Mr. 1 Babe aa - 
Für 450 Mk. 6 M. (Rohr dre 
Fir 4,10 Mk. 6 Mtr. 1 Robe 4 dung, 
für 3,55 Mk. 6 Mir. 1 Robe Weizage. ene. 
Für 2,88 Mk. 6 Mir. 1 Robe wan... wen. 
Für 1,78 Mk. 6 Mir. 1 Robe wol 
„_Pelonders Preismerth! 
Kite Lene ücher, mm 
Stück 9 12 18 Pig 
m Damen-Halstücer, 2 — 
halbſeidene Caros und 58 Aion 
Stück 30, 45, 58 Pfg. 


feine Caros und Popelines, 


Stüc 72, 80, 135 Big. 
22 Herren⸗Cachenez, = 


grau und bunt melirt, 


Stück 15, 42, 72 Si 
Reinſeidene Herren⸗Cachenez. 


neueſte Jacquard⸗Deſſins, 
8 1,25, 1,45, 1,85. 


Ba. - 


den feuchten, aus dem Moosboden 


7 


244. 


Nr. 


Die Orientreiſe des Kaiſer⸗ 


paares. 


Ueber die Orientreiſe des deutſchen Kaiſerpaares 
liegen heut folgende telegraphiſche Nachrichten vor: 
Zante, 15. Oktober. Wegen ſtarken Siroccos 
ankert S. M. Y. „Hohenzollern“ für einige 
Stunden bei Zante. An Bord Alles wohl. 

Zante, 16. Oktober. Die kaiſerliche Pacht 
„Hohenzollern“ iſt heute Vormittag um 10 Uhr 
von hier abgefahren und trifft Montag, den 
17. Oktober, Nachmittags 2 Uhr in den Dardanellen 
ein. Die Ankunft in Conſtantinopel erfolgt Diens⸗ 
tag, den 18. Oktober, 9 Uhr Vormittags. Das 
Wetter iſt ſchön. An Bord iſt Alles wohl. 

Conſtantinopel, 15. Oktober. Nach den 
Inſeln Mytilene und Tenedos find zwei Kriegs- 
ſchiffe beordert worden, die bei der Vorbeifahrt des 
deutſchen Kaiſerpaares Salutſchüſſe abgeben ſollen. 
Ferner werden auf dem Wege nach Paläſtina vor 
Rhodos, Beirut, Haifa und Jaffa Kriegsſchiffe zur 
Salutabgabe ſtationirt. — An dem Galadiner 
im Nldiz⸗Palais am 21. d. Mts. werden die 
Chefs ſämmtlicher diplomatiſchen Miſſionen theil⸗ 
nehmen; zu der Truppenrevue und der ſich an— 
ſchließenden Frühſtückstafel werden nur die Militär⸗ 
attaché's eingeladen. 

Conſtantinopel, 15. Oktober. Die „Lorele 9“ 
iſt nach den Dardanellen abgegangen. Mit dem 
„Izzedin“, welcher zur Abfahrt bereit iſt 
werden außer den bereits Genannten der Botſchafter 
in Berlin Ahmet Tewfik Paſſcha, der 
Ceremonienmeiſter Ibrahim Bey und der Mili⸗ 
tär⸗Attaché En ver Bey dem deutſchen Kaiſer⸗ 
pan entgegenfahren. An Stelle des Juſtizminiſters 
Abdurrabman Paſcha ſchließt ſich den Ge⸗ 
77 der frühere Miniſter des Aeußern 
5 5 dem Paſcha an. — Dem Direktor der 
E deutſchen Bank“ Dr. Siemens wurde der 
Großkordon des Osmanie-Ordens verliehen. 

5 Conſtantinopel, 16. Oktober. Der „Iz ed in! 
iſt geſtern Abend um 9 Uhr nach den Dardanellen 
abgegangen. — Zur Erinnerung an die Anweſen⸗ 
heit des deutſchen Kaiſerpaares wird eine Medaille 
geprägt, von der ein Exemplar in Gold für Kaiſer 
Wilhelm hergeſtellt wird, während im Uebrigen 
ſilberne und kupferne Exemplare vertheilt werden ſollen. 
Die Medaille zeigt auf der einen Seite das türkiſche 
Wappen und eine Inſchrift, auf der anderen 
das Wappen des deutſchen Reiches mit der In⸗ 
ſchrift: „Erinnerung an den Beſuch Sr. Majeſtät 
des Deutſchen Kaiſers Wilhelm II. bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer der Osmanen Abdul Hamid 
Khan in Conſtantinopel“. — Das türtifhe Blatt 
„Servet“ bringt heute die Bilder des Kaiſerpaares 
mit der kaiſerlichen Familie und Abbildungen der 
Schiffe „Hohenzollern“, „Hertha“ und Hela“ 

: Conſtantinopel, 16. Oktober. Ade Ab- 
änderung früher gegebener Befehle hat der Marine- 
miniſter angeordnet, daß die Kriegsſchiffe „Aſſari 
Tewfik“, „Meſſudie“, „Hamidjie“ und „Osmanie“ 
welche zu Ehren des Deutſchen Kaiſers und der 
dein bei Tenedos Salutſchüſſe abgeben ſollen, 
ie Majeſtäten bis Gallipoli begleiten und dann 


Dualvolle Stunden. 


Von Werner Reinerz. 


er Nachdruck verboten. 


September wars gewor 
1 er der ee Wat, ben boch 
war e on ſtill ger 5 „ do 
reich belaubten A ba et 

imi 0 { nza . 
heimiſchen Waldſänger war bereits bergen um 
tücifcen Nebeln zu entfliehen, und Imagenben 
melancholiſche Zug machte ſich ſchon bemerkbar = 
die Nähe des Herbſtes anzukündigen pflegt. Die 
letzte Woche über war ein ſonnenbeſchienener Tag dem 
anderen gefolgt; heute aber bildeten ſich ſchon dichte 

offen am Firmament, ein Zeichen, daß die Regen- 
tage bald eintreten und der herbſtlichen Pracht ein 
Ende bereiten würden. 


Der Förſter Wurzinger kehrte eben aus dem 


Forſte, in dem bereits die Abendſchatten dunkelten, h 


nach Haufe zurück. Er ſchien recht übler, verdrieß⸗ 
licher Laune zu ſein; denn er hatte nur ein kurzes 
ſtummes Kopfnicken für die Grüße ſeiner treuen 
Lebensgefährtin. 

„Iſt Toni noch nit da?“ fragte er, nachdem er 
ſich am Tiſch niedergelaffen. f 


„D N 1 fl 
toinſhe Vater, er iſt ſchon vor einer Weil ge 


> „So ruf ihn h 4 1 > 5 
uppe an erein, Mutter, ſtell die Abend- 
8 . Ich hab nit überlange Zeit, 
der 912 wieder t zu thun im Wald,“ verſetzte 
„ ein dit, g 
„Ja. ja 11 doch nit wieder fort wollen?“ 
„Willſt auf den Anstand 
Der Förſter lachte ab mit Toni?“ 
„Freilich wohl, auf einen auf 
Auſtand, wills ihm lehren, dem 
daß Du kommſt,“ unterbrach er ſichzund 
eintretenden Toni zu. „Hab eiwas nickte dem 
Wichtiges mit Dir abzuſprechen, ſchöne Glenders 
das; vorhin iſt Matthes, unſer Aufſeher lichte 
kenſteiner Schlag zu mir gekommen; er hat eg = Bir. 
bekommen, wer den Bock weggeſchoſſen hat.“ aus- 
„Na, Vater, wer iſts denn?“ fragte Toni, deſſe 
Augen gleichfalls bedrohlich aufleuchteten. 5 


ganz beſonderen 
Malefizer. Gut, 


Am Mittelmaſt wird die deutſche Flagge gehißt. 
Sobald die „Hohenzollern“ Anker geworfen hat 
fahren der Großvezier, 

Großmeiſter der Artilleri 
meiſter zur „Hohenzollern“, um ihre Majeſtäten im 
Namen des Sultans zu begrüßen und zu melden, 
daß die Schraubenyacht „Teſchrifie“ zum Ausſchiffen 


zollern“. 


Hymne. 


die Hofwürdenträger verſammelt. 


ur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 18. 


zurückkehren. Drei der genannten Kriegsſchiffe ] dann die Vorſtellung des deutſchen Gefolges und 
gehen darauf nach Jaffa. 


Für den Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in 


Conſtantinopel iſt folgendes amtliche Ceremoniell] nimmt hier das Frühſtück ein. Hierauf erfolgt 


aufgeſtellt worden: Bei der Ankunft Ihrer Majeftäten | eine Spazierfahrt in Begleitung von vier Adjutanten 
in den Dardanellen 


„Izzedin“ 
der Commandant und der Muteſſarif von den Ertogroul⸗ Regiments, hinter den Wagen vier 


Dardanellen, alle in Galauniform, die Begrüßung Sergeanten und eine weitere halbe Eskadron des 
des Sultans an Bord der „Hohenzollern“. 


Forts und die Kriegsſchiffe tragen Flaggenſchmuck. 
Bei der Ankunft in Conſtantinopel find ebenfalls | im Yildiz-Kiost Empfang durch den Sultan ſtatt, mit 


überbringen die mit dem 
abgegangenen Perſönlichkeiten, ferner 


Die 


alle Kriegsſchiffe beflaggt und geben Salut. Die 
auf den Maſten aufgeſtellten Matroſen rufen „Jaſcha“. 


7 


der Marineminiſter, der 
e und der Ceremonien⸗ 


bereit iſt und kehren ſodann zurück. Bei ſchlechtem 


Wetter erfolgt die Ausſchiffung in der Bucht Bebek. 
Es folgt die Ausſchiffung des kaiserlichen Ge⸗ 


folges, welches am Quai des Palaſtes von 
Dolma Bagdſche ſtehen bleibt, und ſchließ⸗ 
lich diejenige des Kaiſerpaares mit der 


„Teſchrifie“ oder einer Dampfbarkaſſe der „Hohen⸗ 
| In dieſem Augenblick findet ein Salut- 
ſchießen aller Kriegsſchiffe und der Landbatterie 
ſtatt, die Schiffsbeſatzung ruft wiederum „Jaſcha“. 
Beim Kaiſerthor des Palaſtes begrüßt der Sultan, 
umgeben von dem Hofmarſchall Ghazi Osman, 
dem Kriegsminiſter, dem Marineminiſter, dem 
Großmeiſter der Artillerie, einigen Marſchällen und 
Diviſionsgenerälen die Majeſtäten. Die Ehren. 
kompagnie mit fliegender Fahne leiſtet die Honneurs. 
Die Muſik ſpielt die deutſche Hymne. Nach zehn 
Minuten zum Ausruhen erfolgt die Abfahrt Ihrer 
Majeſtäten und des Gefolges zu Wagen nach der 
feſtgeſetzten Rangordnung. Der Kriegsminiſter, der 
Marineminiſter und der Großmeifter der Artillerie 
fahren von dem Palaſt von Dolma-Bagtſche bis 
Nildiz⸗Palais mit, die Spalier bildenden Truppen 
präſentiren, die Muſikeorps ſpielen die deutſche 
Bei dem Meraſſim Kiosk, dem Abjteige- 
quartier Ihrer Majeſtäten, erweiſt eine Halb- 
kompagnie der Leibgarde die Ehrenbezeugungen. 
Der Sultan begleitet Ihre Majeſtäten in den 
Salon der Kaiſerin. Während der kurzen Unter⸗ 
haltung ſind der Großvezier, der Miniſter des Aeußeren, 
der Oberceremonienmeiſter und ein Theil des kaiſer⸗ 
lichen Gefolges anweſend, die Uebrigen verweilen 
in den anſtoßenden Salons. Der Sultan verab- 
ſchiedet ſich kurz darauf und fährt mit dem kaiſer⸗ 
lichen Gefolge nach Yildiz-Kiosk. Ihnen folgen 
die Majeſtäten mit dem türkiſchen Ehrendienſt, um 
den Sultan zu beſuchen. Bei dem Empfange durch 
den Sultan, welcher die Majeſtäten in den kaiſer⸗ 
lichen Saal begleitet, ſind der Großvezier, der 
Miniſter des Auswärtigen, der Oberceremonien⸗ 
meiſter und ein Theil des kaiſerlichen Gefolges an⸗ 
weſend; in dem rechten Nebenſaal ſind die Miniſter 
und die Staatswürdenträger, im linken Nebenſaal 
Es erfolgt als⸗ 


„Denke, 
wiederte der Förſter mit böſem Lachen; „kennſt ihn 


ja den Haderlump, es iſt kein anderer als der] wendete ſich der Förſter an feinen S 


Waldſchenkenwirth.“ 
Toni ſeufzte tief auf. 


kann mir die Antwort ſparen,“ er⸗] führen.“ 


ee 


der türkiſchen Würdenträger. Das Kaiſerpaar fährt 


von hier nach dem Meraſſim Kiosk zurück und 


und zwei Offizieren als Führer. Vor den Wagen 
reiten vier Piqueures und eine halbe Eskadron des 


Ertogroul-Regiments; dieſe Reihenfolge iſt für alle 
Ausfahrten feſtgeſetzt. Nach der Spazierfahrt findet 


demſelben Ceremoniell wie am Vormittag, ſodann 
iſt Galadiner, bei welchem die deutſche und 
die türkiſche Hymne geſpielt werden. Schließlich 
erfolgt von dem Kiosk Resmgetſchid die Be⸗ 
ſichtigung der Illumination in der Umgebung des 
Palais und des Feuerwerks. Am Dienſtag fahren 
die Majeſtäten in vierſpännigen Wagen zur deutſchen 
Botſchaft, wo der Empfang der deutſchen Colonie 
ſtattfindet und das Frühſtück eingenommen wird. 
Hierauf erfolgt die Beſichtigung des kaiſerlichen 
Muſeums und des großen Bazars. Inzwiſchen 
werden alle vorgeſtellten Miniſter und Würdenträger 
ſich in das Beſuchbuch des Kaiſerpaares eintragen. 
Abends findet Diner im Meraſſim⸗Kiosk ſtatt; 
nach demſelben beſucht die Kaiſerin mit ihren Ehren⸗ 
damen den Kaiſerlichen Harem. Am Mittwoch früh 
macht das Kaiſerpaar einen Ritt zur Beſichtigung 
der Umfaſſungsmauern von Stambul. Mittags 
findet der Empfang der fremden Botſchafter und 
deren Damen ſtatt. Abends erfolgt eine Fahrt am 
Bosporus auf der „Hohenzollern“, begleitet von 
zwei türkiſchen Yachten. Alle Staatsgebäude längs 
des Bosporus und am Wege nach Yildiz werden 
beleuchtet, ebenſo findet eine freiwillige Be⸗ 
leuchtung der Privatgebäude ſtatt. Nach der 
Rückkehr findet ein Zuſammentreffen mit dem Sultan 
und ſodann Theatervorſtellung ſtatt. Am Donnerſtag 
erfolgt eine Fahrt nach Skutari und dem Tſchamlid⸗ 
ſcha Berg, ſodann per Bahn nach der Teppichfabrik 
in Hereke und nach Ismid und von dort mit der 
„Hohenzollern“ über die Prinzeninſeln zurück zum 
Diner im Meraſſimkiosk. Freitag nach dem Selamlik 
werden der Kaiſer mit dem Sultan und der Suite 
in einem Zimmer, die Kaiſerin mit ihrer Suite in 
einem anderen Zimmer des Kiosk am Exerzierplatz 
von Yildiz dem Vorbeimarſch der Truppen beiwohnen. 
Abends iſt Galadiner im Nildizkiosk, an welchem 
auch die fremden Botſchafter mit ihren Damen und 
einige Miniſter theilnehmen. Am Sonnabend wird 
der Sultan zum Geburtstag der Kaiſerin einen 
Blumenſtrauß überreichen. Der Sultan begleitet 
ſodaun mit dem gleichen Ceremoniell wie bei der 
Ankunft das Kaiſerpaar nach Dolmabagtſche, wo 
eventuell ein Dejeuner genommen wird, ſodann findet, 
die Verabſchiedung und die Abfahrt ſtatt. 
Folgende allgemeine Anordnung iſt erlaſſen: 
Bei der Ankunft, bei beiden Galadiners und vor 
der Abreiſe iſt große Uniform mit deutſchen und 
türkiſchen Dekorationen zu tragen; bei allen Mahl- 
zeiten ſpielt nach Belieben Militärmusik oder tür. 
kiſches Orcheſter. Jeden Abend vor dem Meraſſim- 
Kiosk ſpielt Militärmuſik und findet Illumination 
der Umgebung ſtatt. Bei dem Beſuch' der Teppich- 


ä 


Nachdem die Förſterin BEN war, 
ohn. 

„Weißt, Toni, das Ding iſt ganz einfach. Der 
Bock wechſelt im Laufer Schlag juſt um Mitter- 


„Evas Schwager, ich hab mirs wohl gedacht,“ ] nacht bei der Steineiche.“ 


murmelte er. 


„Ja, ja, Vater, ich bin ihm ja fleißig auf der 


„Ach was, es iſt Geſindel, alle miteinander.] Spur geweſen, meine Schuld iſt es nicht, daß wir 
Ich bin froh, daß ſelbiges Mal aus der Geſchichte[ ihm noch keine Kugel auf den Pelz gebrannt 


nix geworden iſt“, brummte der Förſter. 
denk, heut Nacht wollen wir ihm die Suppen ver⸗ 


„Ich] haben.“ 


„Ja, ja, ich weiß ſchon,“ entgegnete der Förſter, 


ſalzen. Kennſt ihn doch, den Vierzehnender, dem „aber der Loder iſt ein Malefizkerl, er hat grad ſo 
wir ſchon ſeit zwei Wochen auf dem Sprunge ſind. gut Lichter im Kopfe wie wir auch. Wir mar- 
Geſtern Nacht nun hat der Matthes den Wald- ſchiren alſo heute Nacht von zwei verſchiedenen 
ſchenkenwirth belauſcht, wie er in den Wald hinaus- Seiten auf die Steineiche zu, vorſichtig, wie es 
geſchlichen iſt. Hat natürlich nicht gewagt, den einem Waidmann geziemt, Toni, verſtanden?“ 


Bock zu ſtellen, aber ficher tft, daß der Loder eben- 
falls hinter ihm her iſt, ſoll ſich aber nur zu⸗ 


„Gewiß, Vater, aber — wenn dann —“ 
„Teufel!“ begehrte der Förſter wieder in un⸗ 


ammennehmen, daß ich ihm nit ins Gehege komm.“ wirriſcher Laune auf, „was denn?“ 


„Vater, es i i i u 
eimslenten ift doch gar zu ſchlimm mit Euch 
aite, 


era ſolls denn wieder geben?“ 


„Ich mein, Du ſollſt mir alles überlaſſen und 


ſagte Frau Urſula, die zugehört] Dich ein wenig ſchonen und pflegen. Du weißt, 


daß ich meinen Dienſt pünktlich verſehe und kein 


der Förſter 1 bin ich auch noch da,“ brummte Erbarmen kenne.“ 


feinen König gebracht. „Heſtihlt der Sober nit 


da, Mutter, D 


und bringt mich in Unehr, he? Nix ihn der Förſter. 


„So, ſo, das wäre ja noch ſchöner,“ unterbrach 
„Wenn ich ſo einen Malefizer 


1 u redſt mir kein Wort; geb Dir erwiſchen kann, der mir einen Bock nach dem andern 
her if die Wein wenns 'ne Weiberſache iſt, aber | wegſchießt, Sapperment, nein, und wenn Du mir 
ie eichmüthigkeit nit am Platz, habs ihm] 100 Gulden haar ausbezahlteſt, ich thät nit ver⸗ 


lange zugeſchworen, dem L 
heut Nacht erwiſch, dan 
in der Nacht transportir ich 

„Vater, Vater, ich wollt, 
geworden!“ klagte Frau Urſ 
0 en 15 | 

„A Was, bn er och,“ ſa te der x; . 
beſänftigt und tätſchelte feiner in die W 


Du wäreſt nicht Förſter 


oder; wenn ich ihn aber zichten, ihn ſelbſt abzufaſſen. Vielleicht figt er 
n Gnade ihm Gott, mitten | morgen früh in Nummer Sicher und der Wald hat 
ihn zum Kreisgericht.“ Ruh vor ihm, dem Unhold.“ 


Frau Urſula trat mit der dampfenden Brotſuppe 


ula, „es iſt ein harter, ein. Ein kurzes herzliches Tiſchgebet wurde von 


ihr geſprochen, dann ſetzte man ſich nieder und be⸗ 
gann zu eſſen. : i 
Förſter Wurzinger entwickelte den meiſten Appetit, 


„Weißt, Alte, wenn man ſich auch ärgern muß, er ſchöpfte feinen Teller wiederholt voll, dann ſchob 
ſchön iſt der Wald doch, und — und wenn ich ein⸗ſer ihn zurück und ſagte: „Alſo, Toni, Du brichſt 
mal ſcheiden müßt, meiner Seel, am liebſten mitten | etwa um die zehnte Stunde auf und ſchlängelſt Dich 


drin im herrlichen grünen Wald. 


Die Sterne] durch den Birkenſteiner Schlag hindurch, aber auf- 


Gottes über mir und den duftigen Moosboden zu gepaßt und ſuch Dir Deckung aus, denn der Wald⸗ 


meinem Lager —“ 


ſchenkenwirth iſt ſchlau. Sieh zu, daß Du um 


„Red' doch nit fo ſonderbar, ich kann's nit] 11 Uhr etwa neben der Steineiche biſt, und Du 
hören, wir wollen noch ein bischen leben bleiben] richteſt es ein, daß Du von Norden kommſt. Ich 


zuſammen,“ ſagte Frau Urſula. 


„Recht haft, Mutter, jo wollen wirs auch hal- ſuchen. 


dagegen will dem Hirſch den Wind abzufangen 
So kann es nit fehlen, da wir von Norden 


ten; aber jetzt bring’ die Abendſupp' herbei, Toni] und Süden kommen, während der Waldſchenkenwirth 
und ich haben noch ein ordentliches Stück auszu- ſicher feinen Weg aufwärts nimmt. Wir haben ihn 


fabrik in Herecke leiſtet ein Detachement Marine- 


Knie 


infanterie mit Muſik die Honneurs. Mu einem 
näher zu beſtimmenden Tage wird zu Ehren der 
Offiziere der deutſchen Schiffe ein Banket im Marine⸗ 
miniſterium gegeben. Die militäriſchen Honneurs 
für das Kaiſerpaar werden auch Nachts geleiſtet. 

iſt es, 


Sparen am falschen Ort ba 


Störungen der Verdauung und Ernährung unbe⸗ 
achtet bleiben, anſtatt die kleine Ausgabe zum 
Ankauf einer Schachtel Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken) zu machen und durch 
deren Gebrauch eine geregelte Leibesöffnung zu 
erzielen und ſo event. langwierige, unangenehme 
und koſtſpielige Kur ꝛc. zu vermeiden. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marke 
W. H. Mielck. Frankfurt a. M 


In Nord und Süd berühmt iſt ſeit 1880 der 
Hollünd. Tabak bei B. Becker in Seeſen a. H. 
10 Pfd. loſe im Beutel fco. 8 Mk. 


Extra- Beilage. 
Unſere Leſer werden auf den heutigen 
intereſſanten Proſpeet über die 5 


rühmlichst bekannten 5 


Hausmittel 

der Firma C. Lück, Colberg 
aufmerkſam gemacht, und gebeten, den- 
ſelben von der Firma direct zu verlangen, 7 
wenn er ihnen nicht zu Händen kommen 
ſollte. Die Lück'ſchen Hausmittel haben 
ſich ſeit Generationen bewährt. Die⸗ 
ſelben ſollten als treue Freunde des id 
Hauſes in jeder Familie vorräthig ge⸗ 
halten werden. Ausführliche Gebrauchs- 
anweiſung, ſowie zahlreiche Zeugniſſe 
bei jeder Flaſche. Alleiniger Fabrikant 
C. Lück, Colberg. Echt zu haben in 
Elbing: Adler⸗Apotheke v. G. Götz, 
Brückſtraße 19; Raths⸗Apotheke, H. 
Lehnert; Apotheke zum ſchwarzen Ad⸗ 
ler, Joh. Leistikow; Polniſche Apo⸗ 
theke, A. Liebig; Apotheke, Fiſcher⸗ 
ſtraßze 45/46; Hofapotheke, UM. Hanne- g 
mann; Chriſtburg: Apotheke, C. Hotze; 
Seebad Kahlberg: In der Apotheke; 
Tolkemit: Apotheke A. Woelcke; Rei⸗ 
chenbach Oſtpr.: Apotheke, C. Kempa; 
Schlodien: Apotheke, E. Grode. 


dann in der Zwickmühle drin. Kommt er zum 
Schuß auf den Bock, dann iſt er ein paar Secunden 
nachher unſer Gefangener.“ 

Tonis Augen leuchteten auf. 

„Gewiß, Vater, wenn Du befiehlſt, ſo habe ich 
zu gehorchen, aber noch einmal möchte ich bitten, 
bleib zu Hauſe.“ 

Davon wollte jedoch der ſtarrſinnige alte Mann 
nichts hören, auch die Bitten ſeiner Frau prallten 
wirkungslos an ſeinem eiſernen Willen ab. Wur⸗ 
zinger ſchied mit einem herzhaften Kuß von ſeinem 
Weibe. 

„Brauchſt nit aufzubleiben, Mutter, ich komme 
gar ſpät, vielleicht ſiehſt Du mich erſt morgen 
wieder; wenn mir glückt, den Malefizer zu erwiſchen, 
hernachen ruhe ich nit, bis ich ihn hinter Schloß 
und Riegel weiß.“ a 

„Gebe nur Gott, daß alles gut abläuft,“ 
ſeufzte Frau Urſula auf, während ſie ihrem Mann 
herzlich die Hand ſchüͤttelte. „Weißt, der Loder 
verdient gewiß kein Mitleid, aber es iſt hart, wenn 
ich bedenke, daß Du nur ausgehſt, um ihn unglüd- 
lich zu machen.“ 5 

„Weib, Du machſt mich gar falſch,“ brummte 
der Förſter, „ich thue meine Pflicht, wie ichs dem 
König zugeſchworen hab“ f 

Damit ſchieden die Gatten von einander. Frau 
Urſula war mit zuſammengefalteten Händen an der 
Thür ſtehen geblieben und ſchaute ihrem Manne 
nach, wie er hochaufgerichtet und den Stutzen auf 
dem Rücken dem Waldesdunkel entgegenſchritt. Erſt 
als ſeine Geſtalt verſchwunden war, athmete die 
Frau beklommen auf und kehrte ſeufzend in ihre 
Behauſung zurück. Toni war ſchon fortgegangen 
und da beide Schlüſſel zur Thür beſaßen, hätte 
Frau Urſula, wie ſie dies oft gethan, ſich zur Ruhe 
begeben können, aber eine Unruhe war in ihrem 
Herzen erwacht, welche ſie nicht dazu kommen ließ. 

Sie zog ſich in die Schlafſtube zurück, holte 
das Gebetbuch hervor, und nachdem ſie ſichs ein 
wenig in der Gewandung bequem gemacht, ſetzte ſie 
ſich am Tiſche nieder und N fi in eine er 

i etrachtung zu vertiefen. 5 
3 en herrschte feierliches Schweigen. 
Verhallt war der letzte Vogelſang, ſchon längſt war 
das große und kleine Gethier in dem mächtigen 
Dome der Natur in Schlaf verſunken, und nicht 
einmal ein Windhauch regte ſich. Nur 


40 ee sr A ze Tune * 22 1 
Srnnünmächüng. 
Gemäß 8 9 des Reglements über die 
Ausführung der Wahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß die für die einzelnen Urwahlbe⸗ 
zirkeangefertigten Abtheilungsliſten am 


18., 19. und 20. d. Ats. incl. 


auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 35, 
während der Dienſtſtunden öffentlich 
ausliegen werden. 

Wer dieſe Liſten für unvollſtändig 
oder unrichtig erachtet, kann dies inner⸗ 
halb der genannten drei Tage uns 


ſchriftlich anzeigen oder an der bezeich- | # 


neten Amtsſtelle zu Protokoll erklären. 
Wir machen noch beſonders darauf 
aufmerkſam, daß nach dem Abſchluß der 


Abtheilungsliſten jede fpätere Aufnahme 


von Urwählern in dieſelben unterſagt iſt. 
Elbing, den 15. Oktober 1898. 


SN 


Wiagiſtrat. 


N f a 
Brkannlmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 806 (Firma Herm. Regier 
in Elbing) vermerkt, daß das Handels⸗ 
geſchäft auf die von den Kaufleuten 
Hermann und Georg Regier in 
Elbing begründete offene Handels- 
geſellſchaft unter unveränderter Firma 
übergegangen iſt. 


* 
Der 


Demnächſt iſt in unſer Geſellſchafts⸗“ 


regiſter unter Nr. 205 die Firma 
Herm. Regier in Elbing als die 
einer offenen Handelsgeſellſchaft einge⸗ 
tragen mit dem Bemerken, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft vom 1. Auguſt 1898 be⸗ 
gonnen hat. 

Elbing, den 8. Oktober 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſtag, d. 3. November d. J., 

und am folgenden Tage, 

Pormiltags von 9 Ahr ab, 


werde ich hier, Vorbergſtr. Nr. 6, 
zufolge Auftrages des Pfaudleih⸗ und 


Lombard⸗Geſchäfts von S. Braun 


die im Pfandbuche deſſelben unter Nr. 
12300 bis 17095 verzeichneten 


E Pfandſtücke = 


beſtehend in: 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Betten, 


Nähmaſchinen, Spiegeln, Re⸗ 
gulatoren, Bildern, Muſik⸗ 
inſtrumenten Taſcheunhren, 
Gold: und Silberſachen ꝛc. 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Elbing, den 17. Oktober 1898. 
Der Gerichts vollzieher. 
v. Pawlowski. 


Gigarren- und 
Wickel macherinnen 
finden bei hohen Löhnen dauernde 
Beſchäftigung. 


Cigarrenfabrik Witte & Leck, 


* 


ſchmerzen, Herzklopfen, © y 
n Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Sämorrhoidalleiden) werden, 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen; 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen? 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. . 


mangel, Entkräftung 


Poildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 12 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung. owie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
ſſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. 3 Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt RM 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, BAAR 
Pperuhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 


und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dantjchreiben $ 5 


Jungfer, 


[Christburg, Stuhm, Pirschau, 


Für Mapenleidende! 2 
FN 5 | 10 9 170 8 = 
Für Magenleidende =} 
5 die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des! 
NMagens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer; 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 

Magenleiden, wie: 5 


Allen denen, 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen PS 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind.; 
Es iſt dies das bekannte 8 


Verdauungs⸗ und Blntreinigungsmittel, der 


Bubert Ullrich ſche Bräufer-Wein. 


1 z Dieser. Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 
Sheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 


S Wein bereitet, und stärkt und belebt den 
Verdauungsorganismus des Men- 


ohne ein Abführmittel 
® 


A Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Mögen 5 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, jeine iR 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, 
Mitteln vorzuziehen. 
ſtoßen, : N 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 8 
und deren unangenehme Folgen- 
Kolik, 


Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen. 


Stuhlverstopfung wie Bettemmung, 
Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut 


beweiſen dies. - 


Kräuter⸗Wein ift zu haben in Flaſchen a / 1,25 u. 1,75 in: ie 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegen hof, 
Stuttkof, Tolkemit, Neukirch, Fraueuburg, & 
Reichenbach, 


Gross Zünder, Schön- 


Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 


ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 
r Hubert Ullrich 'schen Kräuter-Wein. 


BEE nn Baia ˙ ¹- mm ᷑ »A ̃᷑ ̈Au;:P—ü . RE 
b Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile MR 
ind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 4 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 100. 


zu sein. 8 


Geſundheit zerſtörenden B 85 
Alle Symptome, wie: Kopſſchmerzen, Auf⸗ 


find meiſt die Folge ſchlechterß 
Verdauung, mangelhafter Blut⸗ 


Kräuter⸗Wein giebt iS 


J. Staesz jun., Elbing, 


Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 25 


0 


Kirchennoth in Deutsch-Ost-Afrika 


Schon lange ist für die Evangelischen in Dar-es-Salam, der Haupt: 
stadt unserer Kolonie, der Bau einer evangelischen Kirche als dringendes 
Bedürfniss anerkannt. Die katholische Gemeinde, bei weitem kleiner, besit# 
drei Gotteshäuser. Der evangelische Gottesdienst wird in einem klein 
Raume, welcher früher als Krankenbaracke diente, abgehalten. Alle B 
mühungen, die Baugelder aus öffentlichen Mitteln zu erlangen, sind fehlge” 
schlagen. Die seiner Zeit von den zuständigen Behörden entworfenen un h 
von Sr. Majestät genehmigten Baupläne erfordern einen Kostenaufwand vol 
rund 150,000 Mk. Zur Deckung ist zunächst eine allgemeine Kirchenkollekte 
in Aussicht gestellt. Das voraussichtliche Ergebniss derselben wird indessen 
bei weitem nicht zur Bestreitung der Kosten reichen. Wir sind deshalb auf 
private Sammlungen angewiesen. Zu diesem Zwecke hat sich hier ein Kirchen 
bauverein gebildet. Vorläufige Sammlungen in der Kolonie haben berei 
rund 10,000 Mk. ergeben. Zur Aufbringung des Restes wenden wir u 
vertrauensvoll an die Opferwilligkeit unserer Landsleute in der Heimath m 
der Bitte, auch an ihrem Theile durch Beiträge ein der evangelischen Gemeind 
würdiges Gotteshaus bauen zu helfen. | 

Beiträge, über deren Empfang öffentlich quittirt wird, nimmt die 
Geschäftsstelle unserer Zeitung entgegen. | 

Dar-es-Salam, den 5. August 1898. 


Der geschäftsführende Ausschuss des Kirchenbauvereins. 


Ebermaier, von Beringe, Häberle, Ä 
Oberrichter. Pr.-Lieutenant. Vorsteher d. Kalkulatur. j 
Schultz, Roloff, | 
Bierbrauereibesitzer. Pfarrer. f | 
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In meiner bedeutend vergrösserten Druckerei werden @ 


Drucksachen 


aller Art billig und sauber angefertigt. i 


ESEHNCHEN 


er 
Du Te 


REICH 


Ganz besonders empfehle mein grosses Lager in 
Post-, Canzlei- und Goncept-Papieren, 


an Couveris, 7% 
Einladungs-, Verlobungs- u. Visiten - Karten. 


Pr 
= 


II. 


ud — AE 
; Reinhold Kühn, 


netz 


| AL 


| 


Papierhandlung, 
Junkerstrasse 42. 


Reparatur⸗Werkſtätte 


für 
Fahrräder undd 


Nähmaschinen | 
aftbetrieb. 


mit Kr 
Ma schinenöle, Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 
Wagenfette Emaillirung, 
- dllligſ. Verkupferung, 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) Vernickelun 


von Gegenſtänden jeder Art. 


N Um jede vorkommende 
; Reparatur prompt aut 
führen zu können, halte von jetzt A 
ſtets großes Lager in Roh⸗ un 


Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl, 


Inh. Georg Gel . 
Fiſcherſtr. 42. ; ir. 42, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Ein recht großer, einfacher 


Klapptiſch 
ird für alt zu kaufen 42. Nischen. 42 
ei Näheres in der Er Specialgefcjäft für Fahrräder 
Expedition der „Altpreuß. Nähmaſchinen u. Sportsartikel, 


1 . Eigene verdeckte cementirte Fahl 
Zeitung“ bahn. Täglich Unterricht gratis, 


e 


Dortmund, Weſtfalen 


ERENTO URTEIL TEILEN TEE STETTIN 
am Himmel oben herrſchte weder Ruh 
noch Raſt: die goldenen Sterne flimmerten 
auf die Erde herab, der Mond goß ſein 


ſilbernes Licht über die Landſchaft und hin und wieder 
regten ſich auch die finſter zuſammengeballten Wolken 
und verdüſterten das Licht der Mondſcheibe; aber 
es dauerte in der Regel nur wenige Augenblicke, 
dann ſtrahlte von nenem ſiegreich der ſtille bleiche 
Geſell herunter. Nur ab und zu dutchglitt ein 
leiſer Laut den Wald, wenn ein Vogel im Traum 
ein leiſes Zwitſchern erhob, um bald wieder zu ber- 
stummen, oder wenn ein Reh, vorſichtig und ſcheu 
nach allen Seiten ausſpähend, mit flüchtigen Sätzen 
vie Lichtung durchmaß, um jenſeits derſelben wieder 
im ſchützenden Walde zu verſchwinden 

Der Laufer Schlag war einer der dichteſten im 
ganzen Forſte, nur in ſeiner Mitte befand ſich eine 
mächtig große Waldwieſe, die von einer mächtigen, 
über 100 Jahre alten Steineiche ihren Namen 
„Steinwieſe“ entlehnt hatte. Im Laufer Schlag 
wechſelte viel waidgerechtes Gethier, weil in ſeiner 
Nähe ſich ſprudelnde Quellen befanden und das 
Hochwild auch hinreichende Aeſung vorfand. Um 
die elfte Nachtſtunde etwa ſchien es, als ob der 
ſtille Nachtfriede, der ſich über der Wieſe gelagert 
hatte, unterbrochen werden ſollte. Manchmal 
knackte es da und dort in den Zweigen, wie wenn 
behutſam ein menſchlicher Fuß darauf getreten wäre, 
dann war es wieder alles ſtill. Als es etwa noch 
eine halbe Stunde bis Mitternacht war, löſte ſich 
plötzlich ſchattengleich eine menſchliche Geſtalt von 
dem Walddunkel ab und glitt an dem Saum der 
Wieſe nach der Steineiche zu, welche abgeſondert 
von den übrigen Bäumen auf der Wieſe daſtand 
und mit ihrem breiten Stamme einem Schützen die 
prächtigfte Deckung darbot. Ungefähr zehn Schritte 
pon der Eiche entfernt pflegte das erfahrene Hoch- 
wild zu wechſeln. 5 

Ju lautloſem Stillſchweigen verging die nächſte 
halbe Stunde. Nur manchmal flimmerte der Voll. 
mond ſo eigenthümlich auf einen blinkenden Gegen. 
ſtand, den die Mannesgeſtalt hinter der Stein⸗ 
eiche in beiden Händen hielt, herab. Es war, als 
ob der Mondſtrahl erſchreckt auf die andere Seite 
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ſſich zurüctzog, um dort die Waldwieſe zu beleuchten. 


Juſt um Mitternacht wurde ein leiſes Geräuſch ver. 
nehmbar. Ein Bock erſchien plötzlich, mit dem Kopf 
aus dem Unterholz des Waldes hervorſchauend. 

Langſam ſchritt er dann vollends auf die Wieſe, 
hielt aber nach wenigen Schritten wieder an, um 
ſich mit ſeinen klugen, glänzenden Augen rings 
umzuſchauen. Nichts regte ſich. Es war ſo ſtill, 
daß man beinahe das Herzklopfen der hinter der Stein- 
eiche lauernden Mannesgeſtalt hören konnte. Das 
ſtolze Thier ſchien befriedigt zu fein von ſeinem 
Auslug. Denn es hob plötzlich den Kopf und be. 
gann laut und ausdrucksvoll zu ſchreien. Von fern 
her fand der Lockſchrei ein Echo. Von neuem hob 
der Hirſch an, um jenen wild verlockenden, tief 
klingenden Schrei auszuſtoßen. Aber mitten Be 
dieſem brach er jäh ab. Von der Steineiche her 
flamute es grell auf, ein kurzer, ſcharfer Knall er⸗ 
tönte. Behend ſchnellte der Hirſch einige Läufe, 
um dann mitten im Satz, von der Kugel ins Herz 
getroffen, zuſammenzubrechen. 

Hinter der Steineiche glitt eine Geſtalt hervor. 
Das Mondlicht trat wieder gerade ein wenig hinter 
der Wolke hervor und beleuchtete geſpenſtiſch die 
natürliche Erſcheinung. Langſam ſuchte der Schütze, 
nachdem er ſich, vorſichtig ſpähend, überall umge⸗ 
ſchaut und nichts Verdächtiges bemerkt hatte, ſein 
Opfer zu erreichen. Er war ſchon ganz nahe bei 
dieſem. 

Da trat plötzlich jenſeits der Wieſe, etwa zehn 
Schritte von ihm entfernt die zweite Mannesgeſtalt 
in die Lichtung. 

„Halt, Schuft, ſteh oder ich ſchieß Dich nieder!“ 
rief die Stimme des Förſters Wurzinger. „Toni, 
herbei, herbei!“ 7 

Der ſo rauh Angefahrene ſchien im erſten Augen⸗ 
blicke vor Schreck auf die Knie niedertaumeln zu 
wollen, in der nächſten Sekunde aber hatte er ſich 
wieder gefaßt und mit behender Bewegung den 
Stutzen von neuem an die Backe gedrückt. 

N „Iſts ſo gemeint?“ rief eine ſeltſam bekannt 

Meer Stimme, „alter Graukopf, ſieh Dich vor, 
a — | 

„Den Stutzen nieder, oder ich ſchieß!“ rief der 


Förf 


ter wieder. „Toni! Toni!“ 
„Hier bin ich, Vater!“ rief von der andern Seite 
der Wieſe die jugendlich helle Stimme des Ange. 


rufenen. ai N 
„Das Gewehr nieder, Wenzel Loder, ich erkenn 
Dich wohl!” 


wohl! B 
che 8 = zwei Seiten!“ knirſchte 
er jo jäh Ueberraſchte. „Alter ft N 
5 fahr zur Hölle!“ - a ie 

Mit Blitzesſchnelle umkrallte mit dem Zeige⸗ 
finger der rechten Hand der Wildſchütz den Stecher 
des Stutzens, ein kurzer, ſcharfer Knall ertönte, 
und mit gellendem Schrei, wie vom Blitz getroffen, 
ſtürzte der Förſter zu Voden nieder. 

„Jeſus, Maria, mein Bub — 
murmelte er mit gebrochener Stimme. 

In demſelben Augenblick ſprang der nächtliche 
Unhold, der den tückiſchen Schuß abgegeben, in 
weiten Sätzen in deu rettenden Wald zurück. 
Gleichzeitig tauchte auch die ſchlanke 
Geſtalt Tonis in der Waldlichtung auf. 

„Halt, ſteh, Schurke!“ ſchrie er, übermannt von 
Schmerz. N 

Er hatte den Todesſchrei ſeines Vaters wohl 
vernommen; mit Blitzesſchnelle riß er die Büchſe 
an die Wange. Ein ſcharfer Knall ertönte, zugleich 
blitzte es auf, hald darauf aber war es wieder 
finſtere, unheimliche Nacht geworden. h 

„Ihm nach — ihm nach!“ ſchrie Toni. „Steh, 
Schuft ſteh!“ 


Toni“ == 


(Fortſetzung folgt.) 
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Von Nah und Fern. 


* leber die . von Karl 
Neufeld bei den Mahdiſten erzählt die 
„D. Colonialztg.“ u. a., daß öfter berſucht wurde, 
den Unglücklichen durch die Flucht zu retten, doch 
leider vergeblich. Daß Neufeld nicht fliehen wollte, 
iſt nicht wahr. Einmal, vor drei oder vier 
Jahren, war ein abgeſandter Araber bis zu ihm 
vorgedrungen, der 100 Pfund Sterling (dieſer Be⸗ 
trag war von dem Comitee hergegeben, das ſich 
zur Befreiung Neufelds in Berlin unter dem Vor⸗ 


ſitz des Herzogs Johann Albrecht gebildet hatt 
und einen Brief erhalten hatte. Der Brief wal 
mit Vexpirtinte geſchrieben, die er über glühendel 
Kohlen leſerlich machte. Neufeld befand ſich 10 
allein im Hof, als der Bote kam. Seine Wächt 

ſchliefen. Als Neufeld den Brief las, zitterte DE 
Ueberbringer an Händen und Füßen, ſo daß 
erſterer ſchon ſah, daß dieſer Kerl nicht die nöthihh 
Courage hatte. Er hatte auch keine Waffen un 

Kamele mitgebracht. Neufeld ſagte zu ihm: 2 

biſt frei und ich in Ketten hier, Du zitterſt jetz 
ſchon; was ſoll da erſt werden, wenn wir auf de 
Flucht ſind, denn nach einer Viertelſtunde werden 
wir ſicher verfolgt. Nun geh, kauf Piſtolen und 
Kamele, ich werde 1 


x hier 
im Hof, wenn 
Der 


dann wieder 
meine Wächter eſſen un 
beten. Bote kam aber nicht wieder 
weil es ihm wahrſcheinlich zu ſchwel 
ſchien, ſondern befreite einen Prieſter, der nicht 
Ketten war und nur wie andere in der Stadt fest 
gehalten wurde. Andere Voten, die zu Neufeld 
Befreiung abgeſandt waren, kamen nicht ain 
ihm, oder veruntreuten das erhaltene Geld. g re 
Paſcha, der viele Freunde unter den Mahdiſtel 
hatte, konnte ihm öfter Nachricht zukommen 
durch ſeine Spione und auch zuweilen Geld. 
konnte ihn feine Abeſſinierin, die er auf Bef 
Chalifen heirathete, mit Eſſen verſorgen. f 
eine bittere Maisſorte, mit Waſſer zu einem Bre 
angerührt, war die Hauptſpeiſe. Seltener el 
Kamelbeefſteak, oder Kamellunge, da letztere 1 
gegeſſen wird. So bat er alſo ausgehalten un 
gelitten bis zur letzten Schlacht von Omdurmal 
Er dankte ſeinem Schöpfer, als er den erſte 
Kanonendonner hörte, der ihm ſeine Befreiung a 
zeigte. Die Flucht des Chalifen vom Schlachtfeld 
wurde auch ſofort im Gefängniß bekannt. Er ha 
ſchon Befehl gegeben, die Gefangenen zu * 
doch kam dies glücklicher Weiſe nicht mehr # 
Ausführung. Durch Drohungen und Verſprechung 
ließen ſich die Wächter noch einſchüchteru und hi 
halten. General Kitchener iſt auch Schlag 
Schlag vorgegangen und iſt die Rettung von Ne 
feld nur dem ſchnellen Handeln des Generals zu danke 


are 
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